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Großangriff Moskaus auf Paris
Manöver der Sowjets , Blum in die Hand zu bekommen

l^ geuboricUt 6 <- r dl 8 . - Presse
xl. Paris,  4 . Juni.

Die französische Außenpolitik ist seit Mitte
dieser Woche einem außerordentlich
starken sowjetrussischen Druck
ausgesetzt.  Das sowjetrussische Außen-
bmmissariat wünscht eine „Realisierung"
»es mit Frankreich abgeschlossenen Militär¬
paktes mit dem Ziel, die unbedingte
Solidarität dieser beiden Staaten herzu¬
stellen mit dem Ziel, eine Hineinnahme
Lowfetrutzlands in die Seekontrolle oder des
Austrittes Frankreichs aus dem Kontroll-
system. Die Moskauer Hilfstruppen in
Frankreich verfolgen bei der Unterstützung
dieser Absicht nichts weniger als das Ziel,
auf parlamentarischem Wege eine franzö¬
sische Kundgebung gegen den deutschen Ver-
geltungsakt von Almeria zu erreichen. Die
französische Außenpolitik wehrt sich mit aller
Macht gegen diese Versuche, Frankreich von
der Nichteinmischungspolitik abzudrängen.
Del Vaho  ist vom Außenminister Del-
bos  mit deutlich kühlen Bemerkungen über
die Unzweckmäßigkeit seines Pariser Besuches
empfangen worden. Den kommunistischen
Entschlietzungsentwurf über Almeria hat
man abbiegen können, aber die So¬
wjets drohen jetzt mit einer Kün¬
digung des Militärpaktes,  wenn
eine wirksame Einigung der vier Mächte er¬
zielt würde, die die Kontrolle der spanischen
Küste durchführen. Die Franzosen gehen aber
mit den Engländern einig, und die englische
Diplomatie kann daher vorläufig im Namen
Frankreichs verhandeln.

Währenddessen wird die französische Regie¬
rung gegen die Einmischung Moskaus in ihre
innere Politik auseinanderzusetzen haben.
Dimitroff hat im Namen der 3. Internationale
die2. Internationale zu „gemeinsamen Aktiv¬
ier:" anfgerufen. Damit läuft neben den zu¬
nächst wirksamen diplomatischen und parlamen-
mische Beeinflussungsmatznahmen ein paral¬
leler Versuch, die französische Regierung selbst
zu spalten. Nicht genug damit, wird Blum in
Mer Eigenschaft als Ministerpräsident ange¬
griffen. Er ist auch das Ziel der Moskauer Ge-
chosse als Chef der Sozialdemokratischen Partei
Frankreichs. Wenn man auch zunächst auf dem
Wege über den Quai d'Orsay die Gefahr im
Parlament abgewehrt hat, heute ist die
französische Regierung selbst in
einer äuherst kritischen Lage.
Moskau hat seine Maske abge-
vorfen  und mischt sich in die Angelegenhei¬
ten einer Großmacht ein, die es in seinem Fahr¬
wasser zu finden wähnt. Noch niein der
diplomatischen Geschichte Euro-
dashatmaneinderartigesfrevel-
haftesSpielmitdem Frieden er  -
"b t. Von Fall zu Fall werden die Moskauer
bomben auf die Annäherungsversuche der
kiaaten stärker. Es ist mit der Provokation
don Ibiza nicht gelungen, die Spaltung Euro¬
pas herbeizuführen. So schlägt man jetzt einen
anderen ebenso brutalen Weg ein. Man ver¬
acht, das Gefüge der Grotzmacht Frankreichs
in erschüttern. Diese Gefahr auszuschalten, ist
«uzest der schwerste Teil der politischen Arbeit,
">edie Mächte zu leisten haben.

Dimilroffs Rezept
Besonders deutlich wird der übel berüch-

«gte„Menschheitsbeglücker" Dimitroff rn
einem Artikel der ..Prawda " in dem er aus¬
führlich den Standpunkt der Komintern in
der Spanien-Frage darlegt . Zwischen Mar¬
gen und Kommunisten müßte jetzt endlich
"°erall eine Einheitsfront geschaffen wer¬
den. Mit dieser Einheitsfront allein glaubt
Mer Haßprediger das spanische Problem
wsen zu können und seinen „spanischen Ge»
Wen" Rettung zu bringen.

Mit Hilfe dieser vereinigten Kräfte der
Errichtung will Dimitroff die .Ing¬
uschen Konservativen an die
<üand drücken"  und die englische und
Mösischx Regierung zwingen, „energische
«chntte gegen die Interventen zu unter¬

nehmen". Ganz eindeutig versucht Dimitrosj
weiter, sich in die Aufgaben der Nichtein¬
mischungskommission zu mischen, wenn er
die völlig einseitige Forderung aufstellt, die
Freiwilligen , die auf Seiten der national»
spanischen Truppen gegen den Weltbolsche»
wismus kämpfen, zurückzuziehen und die
deutschen und italienischen Schiffe aus den
spanischen Gewässern zu verdrängen . Dimi¬
troff entblödet sich nicht, sein freches Mach¬
werk mit dem Hinweis zu schließen, daß es
jetzt gelte, den Valencia -Bolschewisten in letz¬
ter Stunde „nicht nur unermeßliche mora¬
lische, sondern auch gewaltige materielle
Unterstützungen angedeihen zu lassen".

M MllWliir MMt
Ohne Ausscheiden Moskaus kein Frieden

Ligeabericdt ckee X 8. - p r e s s e

in . Rom, 5. Juni.
Die von London und Paris unter¬

nommenen Versuche, die durch die verbre¬
cherischen Angriffe bolschewistischer Flieger
auf deutsche und italienische Kriegsschiffe
entstandene Lage zu bereinigen, werden in
Rom mit ruhiger Zurückhaltung verfolgt.
Trotzdem hält es die italienische Presse für
angebracht , immer wieder darauf hinzuwei¬
sen, daß es nicht viele Möglichkeitenzu über¬
legen gibt, um das gewünschte Ziel zu er¬
reichen.

Der Tatbestand liegt völlig
einfach und klar.  So stellte der „Te¬
uere" dieser Tage fest, daß man die Entschei¬
dung in London und Paris allein zu treffen
haben wird — darüber hat mau in Rom
keinen Zweifel gelassen — in dem Sinn:
entweder man bekennt sich zum
Frieden und zum Recht  und zieht
daraus die erforderlichen Konsequenzen, oder
man leistet direkt und indirekt der bolsche¬
wistischen Weltrevolution Vorschub. Aufgabe
der Verantwortlichen Staatsmänner und das
Gebot der Stunde sei es, alle Gefahrenquel¬
len festzustellen und zu bekämpfen. Das stän¬
dige Spiel mit dem Feuer beschwöre über
die Zivilisationswelt mit absoluter Sicher¬
heit den vernichtenden Brand herauf.

Diese Forderung , die schon wiederholt von
Italien erhoben und gerade in letzter Zeit mit

ernster Eindringlichkeitin Erinnerung gebracht
wurde, ist als e r ste r S ch ri t t zu betrachten.
Mussolini will die Beseitigung der sowjetrussi¬
schen Störtätigkeit aus der europäischen Welt
überhaupt. Solange es der bolschewistischen
Diplomatie gestattet wird, in den europäischen
Hauptstädten ihr verbrecherisches Unwesen zu
treiben, so lange wird es in Europa keine end¬
gültige Befriedung geben.

Dieser kategorischen Alternative hat Ita¬
lien aus der anderen Sei-te aber auch sofort
Positive Vorschläge zum Aufbau
und zur Festigung dieses Frie¬
dens  gegenüberzustellen . Die kürzlichen Er¬
klärungen des Duce haben das von Italien
erstrebte Programm in großen Zügen Um¬
rissen. Es umfaßt — in kurzen Worten —
die Erreichung des europäischen
Gleichgewichtes und die Sicherung
aller durch einen Deutschland,
England , Frankreich , Italien
und Polen umfassenden Son¬
de  r P a k t. Er sieht im wesentlichen die Ver¬
pflichtung der fünf Großmächte zur Zu¬
sammenarbeit vor, sie soll auf die „konkrete
und reale Notwendigkeit Europas " gegrün¬
det sein. Eine weitere Voraussetzung zur
Verwirklichung dieses Zieles ist nach römi¬
scher Ansicht auch die Beseitigung der Gegen»
sätze zu London. Obwohl man nach den
Vorgängen der letzten Zeit in Rom der Mei.
nung ist, daß England zu dem ersten
entgegenkommendenSchrittver-
pflichtet  wäre , hat der Duce nun von
sich aus den Weg zu dieser Annäherung ge¬
bahnt . Denn nur so ist seine Erklärung zu
verstehen, daß Italien weder in Spanien
noch überhaupt im Mittelmeer eigensüchtige
Interessen verfolgt. Mussolini hat sich zu
dem wesentlichen Grundgedanken des eng¬
lisch-italienischen Gentleman -Agreements be¬
kannt , das — doch in erster Linie auf das
spanische Problem abzielend — abgeschlossen
wurde , ohne allerdings die von Italien er¬
hoffte Entspannung zu zeigen.

Es wäre übereilt , wollte man un¬
mittelbar praktische Folgen von
Mussolinis Vorschlag erwarten.
Wie kann ein Fünferpakt praktisch verwirklicht
werden, wenn die Erfahrungen auf ihm lasten,
die Europa 1933 mit dem durch Frankreich zu¬
geschnittenen Viererpakt Mussolinis machte?
So dürfte man auch in Rom selbst vorläufig
nur eine Auswirkung der Vorschläge Mussoli¬
nis in praktischer Hinsicht erwarten : eine be¬
wußte Distanzierung von dem Genfer Ab¬
rüstungsausschuß, der dieser Tage seine Tätig¬
keit aufnahm.

SW HeeresWMr vor Gevervl Mmverv
Italiens „schnelle- Regimenter — Fahrt nach Neapel

I^ igeabericlit 6er X 8. - Presse

in . Rom, 5. Juni.
In dem hügeligen und waldigen Gelände

vor Civita vecchia,  etwa 80 Kilometer
von Rom entfernt , fanden gestern vormittag
zu Ehren des Reichskriegsministers v. Blom¬
berg große taktische Manöver des italieni¬
schen Heeres statt . Unter Führung eines
Generals hatten 4 Infanterie -Bataillone , ein
Bataillon faschistischer Miliz, 8 leichte und
schwere Batterien , 1 Bataillon leichter
Kampfwagen die interessante Ausgabe zu
lösen: Im Gegenangriff sollten vorgedrun¬
gene feindliche Kräfte zurückgeworsen, aus
ihren rückwärtigen Stellungen vertrieben
und bei gleichzeitiger Offensive ausgerieben
werden. Trotz glühender Sonnenhitze gingen
die Abteilungen mit imponierender Schneid
vor. Die Zusammenarbeit sämtlicher Waf¬
fengattungen . die in Anbetracht des Gelän¬
des erhebliche Schwierigkeiten zu überwin¬
den hatten , klappte ganz ausgezeichnet.

Nach iVe Stunden war das Manöver , dem
der Reichskriegsminister seine höchste Aner¬
kennung und Bewunderung aussprach, be¬
endet. Nach einer Besichtigung der einzelnen
Waffengattungen , erwartete den Reichs¬
kriegsminister ein überwältigender Empfang.
Während die Spitzen der Partei und der
Behörden den Reichskriegsminister begrüß¬

ten, umbrauste ihn der Jubel unzähliger
Menschen.

Nach einem Frühstück hatte der Reichs¬
kriegsminister Gelegenheit, bei Torre di
Quinta  die berühmten „schnellen" Regi¬
menter des italienischen Heeres, die Bersag-
lieri , bei Uebungen zu besichtigen. Am Abend
fand im Palazzo Barberini , dem neuen
Offizierskasino, ein Diner zu Ehren des
Ministers statt . Heute wird sich Reichskriegs,
minister von Blomberg als Gast des italie¬
nischen Kronprinzen nach Neapel  begeben.

An der Nähre-es Generals Mola
Uebersührung der Leiche nach Pamplona

Burgos , 4. Juni.
Die ganze Stadt steht unter dem Eindruck des

Todes des von der ganzen Bevölkerung hochver¬
ehrten und insbesondere in Nordspanien bei
allen Bevölkerungsschichten gleich beliebten
Generals Mola. Die Leichen des Generals urü>
seiner mit ihm verunglückten Begleiter sind in
der Militärkommandantur , nit der Fahne des
nationalen Spanien bedeckt, aufgebahrt worden.
Ein Blumenmeer umgibt die Sarge . Die Adju¬
tanten des Generals und die Requetes aus Na¬
varra , die die ständigen Begleiter des Generals

waren, halten die Ehrenwache an dem Sarge.
Die verstärkten Außenwachen stellten Soldaten
der Armee, Falangisten und Requetes. Den
ganzen Tag über defilierte eine unabsehbare
Menschenmenge vor dem Toten. Hunderte von
Kränzen füllen den Raum . An der Einsegnung
nahmen sämtliche militärischen und zivilen Be¬
hörden sowie Abordnungen vom Hauptquartier
in Salamanca teil.

Die Leiche des Generals wird auf besonderen
Wunsch seiner Freiwilliqen-Vorbänd? und der
Bevölkerung von Navarra nach Pamplona
übergeführt werdem

Tie Trauerfeier in Burgos gestaltete sich
zu einer ungewöhnlich eindrucksvollen Kund¬
gebung. Vom frühen Morgen an trug sich
die Bevölkerung von Burgos in die Kondo¬
lenzliste ein und erwies dem Toten , der zu¬
sammen mit den sterblichen Resten des eben¬
falls abgestürzten Oberleutnants Pozas,
des Generalstabsmajors Senac  und der
beiden Flieger in dem Sitzungssaal des Divi¬
sionsgebäudes ausgebahrt war , die letzte
Ehre. Die Särge verschwanden unter einer
riesigen Menge von Kränzen und Blumen.
Die beiden Flügeladjutanten des Generals,
Offiziere der Armee und Vertreter der
Falange und Requetes hielten die Ehren¬
wache. Sämtliche Häuser trugen Trauer¬
schmuck.

Tie Straßen , durch die sich der Trauerzug
bewegte, waren Stunden vorher von einer
dichten Menschenmenge umsäumt . Staats¬
chef General Franco,  der die schlichte
Legionärsuniform und das militärische Ver-
dicnstkreuz trug , wurde überall von der
Menge mit Hochrufen und erhobenen Armen
begrüßt . Der in die spanischen Farben ge¬
hüllte Sarg General Molas , hinter dem sein
Leibpferd ging, wurde von vier Gespannen
gezogen.

Unter dem Trauergeleit befanden sich
außer General Franco , der allein unmittel¬
bar hinter dem Sarg herschritt, der deutsche
Botschafter General FauPel  und eine Ver¬
tretung der italienischen Botschaft. Die
Uebersührung der Leiche von Burgos nach
Pamplona , wo er im Juni vorigen Jahres
seinen Siegeszug nach Logrono  und nach
Somosierra antrat , führte durch slaggen-
geschmückte Dörfer und Städte . In Bri-
viesca, in der Nähe des Unglücksortes, in
Miranda , in Alsasua und in Vitorio , wo der
Zug vorübersuhr . fanden unter starker Be¬
teiligung der Einwohnerschaft, der natio¬
nalen Verbände , der Vertreter der Zivil¬
behörden und der Geistlichkeit kurze Trauer-
seiern am Sarge statt.

Der 28. rote-er„Deutschland"
Berlin , 4. Juni

In Ibiza  ist der Oberheizer Alfred
Meyer gestorben. Damit erhöht sich die
Zahl der Toten des Panzerschiffes „Deutsch-
land " auf 28.

Die Tatsache, daß der Kommandant deS
Panzerschiffs „Deutschland" im Namen sei¬
ner gesamten Besatzung den Oberbefehlshaber
der deutsche Kriegsmarine bat , trotz der Be¬
schädigung des Schiffes in den spanischen Ge¬
wässern bleiben zu dürfen , hat in London
großen Eindruck gemacht. Die englische Presse
bringt unumwunden ihre Bewunderung hier¬
für zum Ausdruck und rühmt die vorzügliche
Konstruktion des Panzerschiffes, dessen
Dienstfähigkeit trotz der durch zwei Bomben¬
treffer hervorgerufenen Beschädigung nicht
beeinträchtigt wurde . Nicht minder große
Anerkennung zollt man aber auch dem impo¬
nierenden Geist der Besatzung der „Deutsch¬
land ", der aus ihrer mannhaften Haltung
spricht.

Simtemala anerkennt Fn>nw
b i g e o b e rl c d t 6er !48 - k»re,z«

-pk . Lissabon, 4. Juni
Nach einer Mitteilung aus Salamanca

hat die Negierung von Guatemala einen Ge¬
sandten nach Burgos geschickt, der General
Franco sein Beglaubigungsschreiben alsbald
überreichen wird . Damit hat nun auch Guate¬
mala die nationalspanische Regierung offi¬
ziell anerkannt.

l !
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Vit imllirellr»Bezieh»»»»
MW»VenischlM mH Aliie»

Unterredung des Reichsministers Dr. Goebbels
mit einem Vertreter der „Tribuna«

d< Rom, 5. Juni.
Die „Tribuna " veröffentlichte am Don-

rrerstag auf der ersten Seite und in größter
Aufmachung eine Unterredung , die Reichs¬
propagandaminister Dr . Goebbels  ihrem
Vertreter Arnaldo Frateili  gewährt hat.

Dr . Goebbels erklärte u. a.: „Man kann
wohl sagen, daß es kein kulturelles Gebiet
gibt, aus dem nicht seit Jahrhunderten ein
ständiger Austausch zwischen Deutschland
und Italien stattgefunden hat ; und nicht nur
auf dem Gebiet der Baukunst , der Malerei,
der Musik können wir diese Beziehungen
durch die Namen der größten europäischen
Künstler beweisen, sondern auch in der
Literatur ist fast kein Jahrzehnt , in dem sich
nicht klar offenbart , wie innig dies Band
zwischen den beiden Völkern gewesen ist.

Es ist also ohne weiteres klar, daß in einer
Zeit, in der die Politische Einstellung der bei¬
den Völker wesensverwandte Züge aufweist,
auch ihre geistigen und kulturellen Beziehun¬
gen sich notwendigerweise festigen und ver¬
tiefen müssen."

„Es ist offenkundig, daß nur die Kunst und
die Kultur , die ihren geistigen Inhalt aus
dem Leben der Nation schöpft und sich als
eine der Urkräfte des Volkes erweist, den Ab¬
wehrkampf gegen die Weltgesahr des Bol¬
schewismus führen kann. Sowohl die
deutsche als auch die italienische
Kunst wurzeln in der Volksseele
und in der völkischen Tradition
und stellt so eine Kraft im Kampf um die
Niederwerfung des Bolschewismus dar . des
Bolschewismus, der zuvorderst aus seine
Fahne schreibt, jede eigene Tradition eines
Volkes zu vernichten. Wir Deutsche sind
glücklich, aus den kulturellen und künstleri¬
schen Werken des faschistischenItalien die
urwüchsigen Kräfte des italienischen Volkes
schöpfen zu können, und sind davon über¬
zeugt, daß auch das italienische Volk aus
den schöpferischen Werken des nationalsozia¬
listischen Deutschland eine immer tiefere Er¬
kenntnis der Kräfte , die unser Leben bestim¬
men, gewinnen kann. Deshalb hoffen wir,
daß diese kulturelle Zusammenarbeit jedes
der beiden Völker für ein immer innigeres
Verständnis des anderen befreundeten Vol¬
kes, und zwar auch auf dem Gebiet des Poli¬
tischen Denkens und Handelns geistig vor¬
bereite."

Kommunisten Hetzen in Paris
Torpedos aus Moskau und Valencia
Ligsobericdt 6er WS - pres,«

gl. Paris , 4. Juni.
Mit allen Kräften suchen die Kommunisten

in Paris eine Vereinbarung zwischen den vier
Kontrollmächtenund eine Beilegung des gegen¬
wärtigen Konfliktes zu verhindern. Vor dem
„Volk5src:-.t"-Ausschuß der französischen Kam¬
mer verlangten sie gestern die Aosendung eines
Solidaritätstelegramms an Valencia, wobei es
dem rad ilalsozialistischen Ausschußvorsitzenden
kaum gelang, diese neue Provokation zu unter¬
binden. Auch in der Kammer suchten die Kom¬
munisten wiederholt eine Aussprache über Spa¬
nien zu erzwingen.

Ministerpräsident Blum und Außenminister
Delbos empfingen den Vertreter der Valencia-
Bolschewisten, del Vayo,  der alle Hebel in
Bewegung setzte, die französische Regierung zu
einer Stellungnahme zugunsten der Roten zu
beeinflussen. In höchstem Grade befremdend ist
auch die Tatsache, daß die englisch- ameri¬
kanische Pressevereinigung zu Ehren dieses
bolschewistischen Verbrechers ein Bankett
gab, das del Vayo eine willkommene Mög¬
lichkeit bot, Deutschland und Italien in der
übelsten Weise zu beschimpfen.

Diese Störungsversuche der Valencia-Bol¬
schewisten werden von der Pariser Sowjet¬
botschaft nach Kräften unterstützt. Ihr gegen¬
wärtiger Chef. Herr Hirsch seid,  war be¬
kanntlich ebenfalls schon bei Blum . Dessen
Parteiblatt , der „Populaire ", nimmt sich
nicht minder eifrig der Sache des Bolsche¬
wismus an , wobei man in seinen Spalten
u. a . die Forderung lesen kann, daß die spa¬
nischen „Republikaner" nicht Italien und
Deutschland, die nur auf einen Vorwand zu
neuen Angriffen warten würden, ausgeliefert >
werden dürsten

Sie SaatMBolschewismus
Paris , 4. Juni.

In Toulouse  verübten kommunistisch
verhetzte Schulkinder einen ähnlichen Ueber-
fall auf einen Klassenkameraden, wie dies
kürzlich in Lyon geschah, wobei ein Knabe
durch Steinigen zu Tode mißhandelt wurde.
Der 13jährige Schüler Michel Ribell,  der
an seinem Fahrrad eine kleine Trikolore be¬
festigt hatte , wurde von zehn kommunistisch-
verhetzten Jungen anaehalten , zu Boden ge¬
rissen, in roher Weise geschlagen und mit
Füßen getreten. Damit nicht genug, holten
sich die Angreifer Steine herber und bewar¬
fen damit ihr hilflos am Boden liegendes
Opfer. Vorbeikommende Spaziergänger ent¬
rissen endlich den jugendlichen kommunisti¬
schen Rowdys den mißhandelten Knaben
und brachten ihn in ärztliche Obhut . Die
verrohten Täter flüchteten.
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! Sensaltonsvrvzeß im Haag
Enthüllte Verbreche« der Juden. Freimaurer

und Ultramontanen
lllgeoberlokt cksr kl8 ? re » ,o

ckg. Amsterdam, 4. Juni
Am 8. Juni wird vor dem Gericht im

Haag ein Prozeß verhandelt , der weit über
die Grenzen Hollands hinaus Aufsehen er¬
regen dürfte . Unter Anklage steht der In¬
haber des Verlages „De Batavier " in Den
Haag, A. van der Oord.  dessen im Sep¬
tember erschienenes Buch „Geheime Mach¬
ten" (Geheime Mächte)  bemerkenswerte
Aufschlüsse über Judentum , Freimaurerei
und Ultramontanismus gab. Das ausge¬
zeichnet geschriebene Buch enthält wertvolles
Material über das verheerende Wirken und
die verbrecherischenZiele, die das Judentum
und seine zahlreichen Mantelorganisationen
verfolgen. Der Verfasser schildert in ein¬
dringlicher Weise, wie Deutschland durch
das Versailler Diktat den dunklen Mächten
der roten , der schwarzen und der goldenen
Internationale preisgegeben wurde. Das
Buch fand in Holland starken Absatz.

Seit einiger Zeit ist in Holland ein Gesetz
in Kraft , das Personen , die eine „Gruppe"
der Bevölkerung „beleidigen", Gefängnis¬
strafen bis zu 6 Monaten androht . Auf
Drängen jüdischer Mitglieder der Ersten
Kammer hat der niederländische Justizmini¬
ster gegen A. wan der Oord , den Verfasser
der „Geheimen Mächte" ein Strafverfahren
auf Grund dieses Gesetzes eingeleitet. Der
Prozeß wird van der Oord Gelegenheit geben,
das ihm zur Verfügung stehende Material
der Oeffentlichkeit bekannt zu geben.

Harte Strafen
im Larnowitzer Deutschtums-Prozeß

Kattowitz, 4. Juni.
Das Tarnowitzcr Bezirksgericht verkün¬

dete am Freitag nachmittag im Prozeß gegen
die 26 jugendlichen Deutschen aus Kattowitz.
Tarnowitz und Umgegend, die unter der An¬
klage der Geheim bündelei  standen,
das Urteil . Wie im ersten Taruowitzer
Deutschtumsprozeß gegen zahlreiche Jugend¬
liche im November vorigen Jahres fällte
auch diesmal das Gericht überaus harte
Strafen . Von den 26 Angeklagten
wurde nur ein einziger freigesprochen, wäh¬
rend alle übrigen , darunter 15 minder¬
jährige Knaben und Mädchen, für schuldig
befunden wurden . 14 Angeklagte erhielten
Gefängnisstrafen  von 2 Monaten bis
zu einem Jahr , elf Angeklagte, die das
17. Lebensjahr noch nicht überschritten haben,
wurden zur Unterbringung in eine Erzie -
hungsanstalt  verurteilt . Sieben An¬
geklagten wurde eine dreijährige Bewäh¬
rungsfrist zugebilligt. Während dieser Zeit
-ollen sie jedoch unter Vormundschaft
gestellt werden. Ter Ve- ' - ' - u'r hat gegen
WS Urteil sofort Bern,:  n g eingelegt.

Molas Nachfolger
Salamanca , 4. Juni.

Nach dem Tode General Molas hat der
Stabschef und Oberste Befehlshaber der
nationalspanischen Streitkräfte . General
Franco,  sofort eine Neuregelung
des militärischen Oberkomman¬
dos  verfügt : Die bisher von General Mola
geführte Nordarmee wird in eine Nord-
und eine Aentralarmee  unterteilt . Die
neue Nordarmee umfaßt die baskische und
die kantabrische Provinz und wird geführt
von General Davila.  Die neue Zentral¬
armee , die Castilien und Aragon umfaßt,
wird dem Kommando des Generals Sali-
quet  unterstellt . General Qu ei Po de
Llano  bleibt Führer der Südarmee.

Politische Sor-rmchrichten
Zum Tode des Generals Mola
hat der Führer und Reichskanzler dem Chef der
spanischen Nationalregierung, General Franco,
gedrahtet: „An dem schweren Verlust, der das
nationale Spanien durch den Tod des Generals
Mola getroffen hat, nimmt das deutsche Volk
schmerzlichen Anteil. Ich bitte Sie, den Ausdruck
meines aufrichtigen Beileids entgegenzunehmen.
In der Geschichte des Befreiungskampfes Spa¬
niens wird der Name des Generals Mola in
Ehren weiterleben."
Hingerichtet
wurde der zum Tod verurteilte Helmut Hirsch,
der im Aufträge hochverräterischer Kreise des
Auslandes nach Deutschland eingereist war, um
hier Sprengstosfverbrechen durchzuführen. Die
beiden im Auslande hergestellten Höllenmaschinen,
die er benutzen wollte, konnten sichergestellt wer¬
den. Ferner wurde der vom Volksgerichtshof
wegen Landesverrates zum Tode und zu dauern¬
dem Ehrverlust verurteilte 20jährige Oskar
Denner  aus Villingen hing- -t.
Die deutsch-englischen Flottenverhandlungen
über den Abschluß eines qualitativen Flottenver¬
trages als Ergänzung deS deutsch-englischen Flot-
tenabkommens vom 18. Juni 1935 sind am Frei¬
tag wieder ausgenommen  worden und
haben einen befriedigenden Verlauf genommen.

Der europäische Fremdenverkehrskongreß
in München

Der 11. Kongreß der „Union Internationale
des Organs Officiels des Propaganda Touristi-
que" setzte gestern seine in Berlin begonnenen
Tagungen fort. Nach einem Empfang auf dem
Rathaus fand eine Arbeitssitzung des Kongresses
statt. Mittags wurden die Tagungsteilnehmer
vom Ministerpräsidenten Siebert empfangen.

Eine Jugend— eine Schule
Die Deutsche Volksschule l« Württemberg restlos durchgeführt

Stuttgart,  4 . Juni.
Die Einführung der Deutschen Volksschule

im Jahre 1936 hat ohne weiteres die Zustim¬
mung des überwiegenden Teils der württ . Be¬
völkerung gefunden. In strenger Einhaltung
der Bestimmungen des Konkordats wurde für
die wenigen Kinder, deren Eltern glaubten, sie
weiterhin in katholischen Schulen belassen zu
müssen, die Konfessionsschule erhalten.

Nach kurzer Zeit jedoch zeigte sich, daß die bei
manchen Eltern auf Grund falscher Unterrich¬
tung bestehenden Bedenken rasch verschwanden,
und daß die Schüler der Bekenntnisklassen
dauernd an Zahl abnahmen. Am 1. Juni die¬
ses Jahres waren in Württemberg nur noch
737 von insgesamt 290 412 Volksschülern, das
sind 0,25 v. H. in katholischen Bekenntnis¬
schulen. Es bedarf keiner weiteren Begrün¬
dung, daß diese verschwindende Minderheit kei¬
nen Anspruch mehr auf Aufrechterhaltung einer
besonderen Schulform erheben kann.

Selbst der Artikel 23 des Reichskon¬
kordats  sieht die Beibehaltung der katho¬
lischen Volksschule nur in solchen Fällen vor,
wo diese Schule organisatorisch ver¬
antwortet werden kann,  und wo
nach Maßgabe der schulorganisatorischen ört¬
lichen Verhältnisse ein geordneter Schulbe¬
trieb gewährleistet ist. Das war aber nicht
mehr der Fall . Denn bei den zuletzt bestehen¬
den Bekenntnisklassen handelte es sich meist
um Zwergschulen  an größeren Plätzen,
die wesentlich schlechter organisiert waren als
die entsprechenden deutschen Volksschulen, da
immer mehrere, wenn nicht alle acht Jahr¬
gänge in einer Klasse zusammengefaßt wer¬
den mußten. Durch ihr Vorhandensein ver¬
hinderten sie auch, daß die Deutsche Volks¬
schule möglichst zweckmäßig ausgebaut wurde,
da ihr die an der Konfessionsschulenotwen¬
digen Lehrer entzogen waren . Art . 23 des
Konkordats kann darum die Aufhebung die¬
ser Konfessionsklassen nicht nur nicht hin¬
dern, sondern bietet geradezu die
Begründung dafür.  Auch Politisch er¬
schien die Fortführung dieser Zwerggebilde
nicht mehr tragbar . Dieselben hetzerischen
Kreise, die schon bei der Einführung der
Deutschen Volksschule mit unwahren Be¬
hauptungen gearbeitet hatten , versuchten
immer wieder, die letzten Reste von Bekennt¬
nisschulen dazu zu mißbrauchen, die Einheit
des Aufbaus des Schulwesens zu stören.

Alle diese Gründe ließen die Aufrecht¬
erhaltung der wenigen Bekenntnisklassen
nicht länger verantworten . Mit dem 4. Juni
1937 wurden darum die letzten 17 Be¬
kenn t n i s kl a s s e n in Württem¬
berg aufgehoben und ihre 737
Schüler den Klassen der Deut-
schenVolksschulezugewiesen,  d. h.
den Klassen, die schon bisher von 99,8 Pro¬
zent der württ . Volksschuljugend besucht
wurden.

tung des Schulwesens ein entscheiden
des Stück vorwärts gekommen'
Württemberg hat auf dem Gebiet der Schub
reform als erstes Land im Reichs
nationalsozialistischen Volksschule zum völ
lrgen Durchbruch verholfen. Unsere Kinder
werden nunmehr bei der schulischen Erfassung
durch den Staat nicht mehr nach Kon
sessionen getrennt , sondern nach ihre»,
Deutschtum zusammengefaßt. Unser
aber wird daraus den Nutzen einer immer
engeren Verbundenheit ziehen.

NMstagung-er Gaurichter bmök>
Stuttgart , 4. Juni . Zum Abschluß de-

ersten Tages der Neichstagung der Gaurich.
ter der NSDAP , waren die Gaurichter Gäste
beim Neichsstatthalter und Gauleiter Murr
Unter den zahlreichen, am Empfang teillieh,
menden Gästen bemerkte man auch Gauleiter
Bohle. Die Tagung wurde am Freitagvor-
mittag fortgesetzt und beendet. Der Oberste
Parteirichter , Neichsleiter Major Buch,
sprach zu den Gaurichtern , außerdem Pg
Knop, der Vorsitzende der Ersten Kammer am
Obersten Parteigericht.

Bauernhaus eingeäMert
Seedorf bei Schramberg , 4. Juni . Am

Donnerstagnachmittag entstand in dem
Wohn- und Oekvnomiehaus des Landwirts
Johannes Kämmerer,  in dem auch ein
Kolonialwarenladen eingebaut war , auf bis¬
her ungeklärte Weise Feuer . Als die Feuer¬
wehren der benachbarten Gemeinden und die
Motorspritze aus Schramberg am Brandplatz
erschienen, brannte das Gebäude bereits lich¬
terloh . Trotzdem gelang es, das Wohnhaus
wenigstens zur Hälfte zu retten , während
der O e ko n o m i e a n b a u und das tote
Inventar , darunter auch 200 NM. Bargeld,
ein Raub  der Flammen  wurden.

Gärtner als Baumfrevler
Tamm , Kreis Ludwigsburg . 4. Juni. In

einer hiesigen Baumschule, sowie einem da¬
zugehörigen Vorgarten wurden ist einer der
letzten Nächte 24 junge Ob st bäumen b-
geknickt.  Außerdem wurden alle Bohnen¬
stöcke herausgerissen und aus dem Boden zer¬
treten . Als Täter wurden einige auswärtige
Gärtner ermittelt , festgenommen und in das
Ludwigsburger Amtsgericht eingeliefeü. Ld
es sich bei dieser gemeinen Tat um emm
Racheakt handelt , konnte noch nicht sestgesM
werden.
Zuschuß für Schiller-Stiftung verdreifacht

Neichsmimster Dr. Goebbels  hat mit sofor¬
tiger Wirkung die Verdreifachung des bisherigen
Reichszuschussesfür die Schiller-Stiftung ange¬
ordnet. Die Stiftung hat die gesamte soziale
Betreuung der deutschen Dichter in die Hand ge¬nommen.
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Damit ist die organisatorische Neuordnung
des württ . Volksschulwesens abgeschlos¬
sen.  Anfang 1936 war die württ . Volks¬
schule noch streng konfessionell getrennt , jetzt
ist die Umwandlung der Konfessionsschulen
in die Gemeinschaftsschule endgültig und
restlos vollzogen. In Württemberg besteht
vom heutigen Tag an nur eine einzige
Schulform , die gemeinschaftliche Deutsche
Volksschule. Diese Deutsche Volksschule wirb
auch für alle Zukunft die einzige Schulform
bleiben. Damit sind wir in der Neugestal-

Oekonomierata. D. Knorpp in Ludwigs¬
burg  vollendete gestern das 70. Lebensjahr. Er
hat sich bei Ausbruch des Krieges um die Lebens¬
mittelversorgung der Stadt besondere Verdienste
erworben. Im Jahre 1916 wurde ihm der Titel
eines Oekonomierats verliehen

*
Der Standort Tun in gen der HI. bekommt

als erster im Kreis Tuttlingen ein HI .-Heim.
Die Einweihung wurde in Anwesenheit von Kreis-
leiter Huber  festlich begangen.

Ans Stadt und Land
Nagold, den 5. Juni 1937 j

Lutherworte über das Judentum : ^
Meines Dünkens wills doch da hinaus : Sol- ,

len wir der Juden rein bleiben und nicht teil- !
hastig werden, so müssen wir geschieden sein
und sie aus unserem Lande vertrieben werden.

Heute Abschieds -Abend der Darrziger
Die Ortsgruppe der NSDAP ., sowie die NS .-

Gemeinschaft„Kraft durch Freude" laden Par - ,
teigenossen und Einwohnerschaft zum heutigen !
Abschiedsabend  unserer Danziger Ür - !
tauber  im Traubensaal herzlich ein und dan- !
ken gleichzeitig allen denen, die dazu beitrugen,
die kostenlose Unterbringung der uns lieb gewor¬
denen Gäste überhaupt zu ermöglichen. Durch
eine zahlreiche Beteiligung am heutigen Abend
wollen wir die Brücke nach dem kerndeutschen
Osten festigen und unsere Freundschaft vertiefen.

Der morgige Sonntag steht den Danzigern
zur freien Verfügung und am Montag früh
8.13 Uhr fährt der Zug „Zum Städtele naus"
und nimmt 8.36 die Wildberger Urlauber auf.

Tonfilmtheater
„Die Welt ohne Maske«

Wer jemals eine Radioausstellung besucht
hat, der weiß es. daß das besondere Interesse
des Publikums sich den Apparaten für Vildüber-
tragung und Fernsehen zuwendet — diese In¬
strumente sind immer dicht umlagert. Von die¬
ser Einstellung des Publikums geht Harry Piel
aus, wen in seinem neuesten Film das Problem
des Fernsehens zum Mittelpunkt des Gesche¬
hens macht. Die von ihm konstruierte Apparatur
ist sogar weit mehr als man sich unter einem
Fernseher gemeinhin vorstellt; das Pietsche In¬
strument erlaubt nämlich nicht allein ein F er n-
schauen. sondern ein wirkliches Durchschauen

von Menschen und Dingen. Nichts bleibt mehr
verborgen; jedes Geheimnis wird offenbar, und
dieser Film führt ganz von Rechts wegen den
Titel „Die Welt ohne Maske". Harry Piel reiht
ihr die Maske vom Gesicht. Eine eigene Gesell¬
schaft wird zur Ausnützung dieser wundersamen
Erfindung ins Leben gerufen; ihr gehören Kurt
Vespermann. Olga Tschechowa, Annie Malkart
und die Gläubiger Vespermanns an. während
Hubert von Meyerinck die Schar der neidische»
Konkurrenten anführt.

Ehrenvolle Berufung
Der für das Stammpersonal der Ordensburg

Vogelfang von Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley ausgemusterte Pg . Karl Steeb,  Alten-
steig - Nagold, wurde vom Gauleiter u"»
Reichsstatthalter in jWürttdmberg zur Mit¬
arbeit am Neuaufbau des vergrößerten Ms
teikreises Horb berufen. Pg. Steeb ist zunächst
auf ein halbes Jahr von der Ordensburg be¬
urlaubt und hat seine Tätigkeit ab 1- Juni >»
Horb ausgenommen.

Kraftfahrer » aber nicht Aasjiiger
Wer Wild überfährt , muß dies unverzüg-

ch der Ortsbehörde oder dem Jagdinhaber
lelden bzw. das getötete Stück ablrefern.
ur zweiten Ausführungsverordnung d»
eichsjagdgesetzes weist Oberverwaltung»'
rrichtsrat Lobe in einem Kommentar aus-
cücklich auf die Anzeigepslicht hin. Der B
tzer einer Jagd hat Anspruch auf std
tück Wild seines Jagdrechtes . Nrchtablrese
ina von überfahrenem Wild, auch wenn e
ch nicht um Schalenwild handelt , wrrd « -
lilderei bestraft. Es geht aber auch unter
inen Umständen, überfahrenes Wild liege
nd damit veraasen zu lassen oder qualvou
m Verenden Preiszugeben.
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Luftschutzübuna
Walddors . Am letzten Samstag fand hier die

Äbschlußübung  des von den beiden Hie¬
gen Lehrern erteilten Luftschutzlehrganges statt.
Hauptlehrer Funk  begrüßte die zur Uebung
erschienenen Gäste , den Führer der Ortskreis¬
gruppe Nagold E . Mauthe  mit seinem Stab,
den Führer der Eemeindegruppe Altensteig,
Studtbaumeister Schüller  mit Stab , sowie
nnsern Gemeindegruppensührer Weißert -Eb-
hausen und Bürgermeister Mutz . Die stattliche
Zahl der Lehrgangsteilnehmer zeigte am Brand-
Haus. am Löschkarren und in einer Ernstsallübung
ihr Können . Der Führer des Sanitätszuges Na¬
gold. Kamerad Ehnis.  der mit Frl . Gün-
rher  die Ausbildung unserer „ersten Hilfe"
bereitwilligst übernommen hatte , gab eine fach¬
männische Beurteilung der bei der Uebung ge¬
zeigten Leistungen » der „ersten Hilfe " . Er sprach
sich recht befriedigt über das Gesehene aus.

Bei dem nachfolgenden Kameradschafts¬
abend  im Adlersaal begrüßte Bürgermeister
Pentschler  die zahlreich erschienenen aus¬
wärtigen und hiesigen Gäste , sowie die Lehr¬
gangsteilnehmer . Er wies auf die große Be¬
deutung des Luftschutzes hin . Der Ortskreis-
giuppenführer sprach den Lehrgangsleitern
Hauptlehrer Funk und Frank Dank und Anerken¬
nung für die geleistete Arbeit aus . Die Schluß-
iibung habe gezeigt , daß die Lehrgangsteilnehmer
sich in den Luftschutzgedanken u . in die praktischen
Aufgaben des Luftschutzes eingelebt haben . Er
ermunterte niit warmen Worten zu treuer Wei-
teriibung und zu opferwilliger Einsatzbereit¬
schaft. Pg . K ö n e k a m p-Nagold stellte in ein¬
dringlicher Weise die Pflicht jedes Volksgenossen
zum Dienst am Volk heraus und begrüßte alle
im Luftschutz Tätigen als Soldaten des Füh¬
rers Adolf Hitler . - Nun wickelte sich noch ein
buntes Unterhaltungsprogramm ab . zu dem be¬
sonders die Altensteiger Gäste ihr Bestes bei¬
trugen.

25jiihriges Dienstjubiläum
Altensteig . Der Lokomotivführer Max Grü¬

ner  konnte auf eine 25jährige Dienstzeit bei
der Reichsbahn zurückblicken . Aus diesem Anlaß
wurde ihm von der Verwaltung neben den be¬
sten Glückwünschen als Ehrengabe das Buch des
Führers „Hitler , mein Kampf " überreicht . Auch
der Bund deutscher Beamten ehrte den Jubilar
mit einem Diplom.
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Neuer Bürgermeister
Dcckenpfronn . Rund ein halbes Jahr war die

Burgermeisterstelle in Deckenpfronn verwaist . Am
l. Juni , nun ist als neuer Bürgermeister Bgm.

' Karl Knödler  von Langenbrand von Land-

^ rat Haegele in sein Amt eingesetzt worden.
Folgenschwerer Omnibus -llnfall

Herrenberg . Vorgestern Nacht war der Kraft¬
wagenführer Beßler  aus Nufringen unter-

. wegs. Volksgenossen der benachbarten Gemein-
! den nach getaner Arbeit von ihrer Arbeitsstelle
I Böblingen nach Hause zu bringen . Aus noch
1 zu klärenden Gründen geriet der noch mit 11
I Personen besetzte Omnibus etwa 600 Meter vor
» Vondorf aus der Fahrbahn und landete abseits
s im Wiesenfeld . Der Kraftwagenführer und

neun Insassen erlitten dadurch sehr erhebliche,
I teils recht schwere äußere und innere Verletzun-
! gen , die die sofortige Ueberführung in das Kreis¬

krankenhaus erforderlich machten.
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Hoher Besuch beim RAD.
Freudenstadt . Am letzten Samstag wurde die

Truppe 262 Freudenstadt von Generalarbeits¬
führer Freiherr Löffelholz  von Colberg
besichtigt. Auf seiner Fahrt durch das Gebiet
der Arbeitsgruppe besichtigte er sämtliche acht
Abteilungen und den Gruppenstab in Freuden¬
sladt.

80 Jahre alt
Gündringen . Am kommenden Montag , den 7.

Juni begeht Frau Justine Müller  geb . Haf¬
ner ihren 80. Geburtstag . Wir wünschen der
Hochbetagten , die eine langjährige Leserin des
„Gesellschafters " ist von Herzen alles Gute und
weiterhin einen erträglichen Lebensabend.

ZU haben: In Ihrer Apotheke oder Ihrer Drogerie

Sport
Fußball

Vor der Entscheidung um den 2. Platz
VfL . Nagold — Vorwärts Weigheim

Nachdem am vergangenen Sonntag der SpV.
Sulgen als erster Aufsteigender die Ziellinie
passiert hat , konzentriert sich jetzt das ganze
Interesse auf den Kampf um den 2. Platz . Wer
macht das Rennen . Weigheim  oder Na¬
gold?  Vor 8 Tagen noch schien die Antwort
auf diese Frage nicht viel Kopfzerbrechen
zu verursachen , aber plötzlich ist die Lage an¬
ders geworden . Nagold hat den Punktvorsprung
von Weigheim wieder aufgeholt , und das Rück¬
spiel Nagold —Weigheim , das morgen auf
dem Hindenburgplatz in Nagold zum
Austrag kommt,  ist dazu ausersehen , eine
Entscheidung bezw . wichtige Klärung herbeizu¬
führen . Trotz der Punktgleichheit steht der

VfL . Nagold dabei vor einer ungleich schwere¬
ren Aufgabe als Weigheim . Er muß unter allen
Umständen gewinnen , und zwar wegen seines
schlechteren Torverhältnisseschoch gewinnen , wenn
er sich bei den letzten Spielen Weigheim —
Baiersbronn und Sulgen — Nagold nicht ganz
und gar auf das Glück verläßt . Weigheim hat
den Vorteil , in den morgigen Kampf wesentlich
unbeschwerter gehen zu können . Unter der Vor¬
aussetzung . daß der letzte Spielsonntag einen
normalen Verlauf nimmt , würde ihm schon
ein Unentschieden genügen , ja es könnte sogar
eine knappe Niederlage in Kauf nehmen , um
durch seine bessere Torzahl doch noch auf den
2. Platz zu kommen.

Die Bedeutung dieses Spieles sollte trotz des
schon heißen Sommerwetters nochmals eine
große Zuschauerzahl anzulocken vermögen , dies
umso mehr , als es auf Monate hinaus (wegen
des Kreisfportfestes und anschließenden Som¬
mersperre ) das letzte Fußballspiel sein wird,
das in Nagolds Mauern zu sehen ist.

Der VfL . tritt mit folgender Mannschaft an
Mebus

Hertkorn Kächele 2
Ganger Killinger 1 Kächele 1

Renz , E . Renz , O . Hausch Kläger Killinger 2
also mit Ausnahme des Torwarts wie in Baiers¬
bronn.

Außer dem Hauptspiel . das um 15.30 Uhr
beginnt , finden noch 2 Vorspiele statt . Um 14.00
treffen sich die beiderseitigen Reservemannschaf¬
ten und um 13 Uhr stehen sich VfL . B -Jugend
und Oberjettingen A-Jugend gegenüber.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
E . W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
Zur Zeit ist Preisliste Nr . k gültig.

D . A . V. 37 : 2703.
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v. Dr . K . Lhristoffel . Hirsau

Es ist seither immer schwierig gewesen , den
Nutzungswert der Wohnung im eigenen Hause
iür die Einkommens » Ermittlung feststellen,
Mil Einnahmen zahlenmäßig nicht feststehen,
flu die Stelle der Einnahmen mußte deshalb
Wer der Rohmietwert treten , der wieder zu
schätzen war : die Folge hiervon waren wieder
»tele Meinungsverschiedenheiten , da vergleich¬
bare Vermietungsfälle in der Regel nicht Vor¬
lagen. Mit diesen sowohl für den Steuerpflich¬
tigen wie für die Finanzbehörden unerquicklichen
Auseinandersetzungen räumt nun eine diesbezüg¬
liche Verordnung vom 26. 1. 1937 , die erstmals
"us die Einkommensteuerveranlagung 1936 an-
Nwenden ist, auf . Da diese meist noch unbe¬
kannt ist und im Hinblick auf die wohl in
--lirze zu erwartenden Einkommensteuer -Veran-
agungen 1936 soll im Folgenden deren wesent¬

licher Inhalt kurz erläutert werden:
1.. Nutzungswert : Er beträgt 3 v. H. des

"»Webenden Einheitswertes , wenn das Gehäu¬
se vor dem 1. 1. 1925 und 3. v . H .. wenn das
Mbäude nach dem 1. 1. 25 bezugsfertig gewor¬
ben ist. Maßgebend ist der letzte festgestellte
bunheitswert (meist also der Einheitswert per
' l . 1935) . Von diesem Betrag , aber nur bis

seiner Höhe — sind die Schuldzinsen abzu-
»M . die mit der Nutzung des Grundstückes

wirtschaftlichem Zusammenhang stehen . —
Der Hundertsatz 3 oder 3.5 bringt zum Aus-

"nck. daß nach Berücksichtigung des Aufwan¬
ds noch ein Reinnutzen von 3 bezw . 3,5 v . H.
tzteht. Ist das Grundstück nur mit Eigenkapi-
"i gebaut , so beträgt der Nutzungswert der

Ahnung in diesem Hause also 3 bezw . 3,5

Beispiel:  Einheitswert ^ RM . 20000;
'Vngswert daher : 3 v . H. --- RM . 600 oder-W H. -- RM. 700.-

»n? ? ^ dem Grundstück auch Fremdkapital
>î legt so sind von dem Betrag die Schuld-

"bzusetzen , aber höchstens  nur in der
"s dieses Betrages (Grundbetrag .)

Beispiel:  wie oben : aber Schuldzinsen
RM . 660 .— pro Jahr.
a . Nutzungswert bei einem Gebäude , das vor

dem 1. 1. 25 bezugsfertig war:
3 v. H . von RM . 20 000.— - - RM . 600 .—
minus Schuldzinsen (Höchstbetr .) RM . 600 .—

Nutzungswert 0
b . Nutzungswert für ein Gebäude , das nach

dem 1. 1. 25 bezugsfertig war:
3,5 v. H. von RM . 20 000 .— --- RM . 700 —
minus Schuldzinsen RM . 650 .—

Nutzungswert RM . 50.—
Der Abzug der Schuldzinsen ist also auf die

Höhe des Erundbetrages beschränkt ; ein nega¬
tiver Nutzungswert kommt daher nicht in Be¬
tracht . Warum dieses so ist . hängt mit der
gleichmäßigen Besteuerung der Steuerpflichti¬
gen . die eine Mietwohnung inne haben , zusam¬
men . Es würde hier zu weit führen , dieses im
einzelnen zu erläutern.

Außer für diese Schuldzinsen kommt ein Ab¬
zug für andere Hausunkosten (z. V . Hausrepa¬
raturen . Steuern usw .) nicht in Befracht.
Andererseits kann aber auch nicht der Nutzungs¬
wert höher festgesetzt werden , wenn sich die an¬
dern Hausunkosten vermindern.

2. Begriff der Wohnung im eigenen Haus:
Die Eigenschaft als Einfamilienhaus wird nicht
dadurch genommen , daß durch Abtrennung von
Räumen (Notwohnungen usw .) geschaffen wer¬
den . wenn mit ihrem dauernden Bestand nicht
gerechnet werden kann . Die entgeltliche Ueber-
lassung solcher abgetrennter Räume zu Wohn¬
zwecken. braucht bei der Besteuerung nicht be¬
rücksichtigt zu werden.

Als Einfamilienhaus gilt auch ein Grundstück
dann , wenn es teilweise unmittelbar eigenen
oder fremden gewerblichen , beruflichen Zwecken
dient und dadurch die Eigenart als Einfamilien¬
haus nicht wesentlich beeinträchtigt wird . Hier¬
zu einige Erläuterungen:

I Der Nutzungswert kommt nur für Räume in
> Betracht , die Wohnzwecken dienen . Räume , die

zu .eigenen oder fremden gewerblichen usw.
Zwecken benutzt werden , scheiden für die Ermitt¬
lung des unter oben 1. erläuterten Nutzungs¬
wertes aus . In diesem Falle ist der Einheits¬
wert für das gesamte Grundstück um den Teil
zu vermindern , der nicht auf die Wohnung ent¬
fällt . Desgleichen sind natürlich auch die Schuld¬
zinsen und die allgemeinen Hausunkosten zu
verteilen .. Soweit danch die Schuldzinsen auf
den Teil des Grundstückes entfallen , der Wohn¬
zwecken dient , sind sie von dem Erundbetrag (3
oder 3,5 v. H . des Teil -Einheitswertes ) abzu¬
setzen, aber nur bis zu der Höhe des Erundbe¬
trages . Soweit die Schuldzinsen und die son¬
stigen allgemeinen Unkosten (d. h. der anteili¬
ge Betrag dieser ) auf den nicht zu Wohnzwecken
fallenden Teil entfallen , sind sie als Betriebs-
ausgben (Hei eigen gewerblicher Tätigkeit ) oder
als Werbungskosten (bei Vermietung des Tei¬
les zu fremdgewerblichen Zwecken ) zu behan¬
deln.

Letzte Nachrichten
MarWal!Blücher in Moskau

!X Moskau , 4 . Juni.
Marschall Tuchntschewski,  der be¬

kanntlich zum Chef des Wolga -Militärbezir¬
kes degradiert worden ist , hat Moskau noch
nicht verlassen . Aus dem Fern -Ost -Gebiet
traf Marschall Blücher  in Moskau ein.

Der Erlaß über die Einberufung einer
Volksversammlung des Zentralrates des
Wehrverbandes „ Ossoaviachim ", der am
Freitag in den Moskauer Blättern erschien,
ist nicht mehr von dem bisherigen Leiter des
Verbandes , General Eidemann,  unter¬
zeichnet , sondern von dem früheren Mitglied
des Zentralrates Gorschenin.  Hierdurch
bestätigen sich die Gerüchte über die Amt s-
enthebung Eidemanns,  der sich in
Armeckreisen besonderer Beliebtheit erfreute.

Sturm über-sr Nordsee
Dampser „Kobra" mutz Fahrt unterbreche«

Oigenderiedt cksr blS - Urssse
dt. Hamburg, 4. Juni

Aus ganz Nordwestdeutschland wird Kälte¬
einbruch gemeldet , der auf das Hereinströmen
arktischer Kaltluftmassen nach Mitteleuropa
zurückzusühren ist . lieber die Nordsee fegte
ein starker N o r d w e st st u r m , der zeitwei¬
lig die Stärke 9 erreichte . Der Hapag - See¬
bäderdampfer „ Cobra " , der mit
900 Nürnberger Schülern und Schülerinnen
nach Helgoland ausgelaufen war , mußte seine
Fahrt in Cuxhaven unterbrechen . Die Kin¬
der sind dort an Land gegangen . Andere klei¬
nere Schisse mußten unter Land Schutz suchen
und hatten teilweise große Verspätungen.
In Cuxhaven  dröhnen Böllerschüsse von
der Seewarte herüber und warnen vor Hoch¬
wassergefahr.  Das Wasser ist hier
einen Meter über den mittleren Hochwasser-
stand gestiegen.

Ein 72Mrlger RMfchönder
Lisevbsriedt cker kl 8. - Presse

di. Breslau, 4. Juni
Ein außergewöhnlicher Rasseschande - Pro¬

zeß wurde vor der Großen Strafkammer in
Breslau verhandelt . Auf der Anklagebank
faß der jüdische Sanitätsrat Dr.
Arthur Lindner,  der sich noch als 72-
jähriger gegen die Nürnberger Gesetze ver¬
gangen hatte . Der Angeklagte unterhielt seit
1923 ein Verhältnis mit einem deutschblüti-
gen Mädchen , das er noch in den Jahren
1936 und 1937 fortsetzte . Aus diesem rasse-
schänderischen Verhältnis entsprossen im
Jahre 1932 und 1936 zwei Kinder . Das Ge¬
richt verurteilte den Angeklagten zu einem
Jahr und sechs Monaten Zuchthaus.
Ile„Oliva"nach Manila unterwegs

Ein Verletzter gestorben
Neuhork, 4. Juni

Wie aus Manila gemeldet wird , traf der
holländische Frachter „Tjikarang " , der am
Donnerstag die fünf verletzten Besatzungs-
Mitglieder des deutschen Motorschiffes
„Oliva " übernommen hatte , am Freitag
dort ein . Schiffsoffiziere berichteten , daß
einer der verletzten Matrosen
gestorben  und auf See bestattet worden
sei . Die übrigen vier Verletzten wurden so¬
fort in das Krankenhaus gebracht . Die übri¬
gen 46 Besatzungsmitglieder befinden sich
noch an Bord der „ Olivia " , die nach Manila
unterwegs ist und von dem deutschen
Frachtdampser „Friederun " begleitet wird.o-Zug fahrt ln Arbkiterkolonne

Sieben Todesopfer
Wien, 4. Juni

Auf der Eisenbahnstrecke zwischen Villah
und Spittal in Kärnten , in der Nähe des
Bahnhofs Gummern , fuhr am Freitagnach¬
mittag ein V -Zug in eine Arbeiterkolonne,
die Ausbesserungsarbeiten an den Gleisen
vornahm . Dadurch wurden siebenMann
getötet , ein Mann schwer verletzt . Der Ver¬
antwortliche Aufsichtsbedienstete , der von der
Zuglage rechtzeitig verständigt war , befindet
sich unter den Toten . Die Ursache des be¬
dauerlichen Unfalls liegt darin , daß die
Vorschristnicht befolgt  wurde , nach
welcher auf doppelgleisigen Strecken bei An¬
näherung eines Zuges beide Gleise von den
Arbeitern zu verlassen sind . *

Schwarzes Are«
varteiamMäi. Nackidruck verbot« »,-

Gauorganisationsamt
6/37/L

Betreff : Gebietliche Neuordnung der Parteikreise
Auf Grund der gebietlichen Zusammenlegung

der Parteikreise haben die ab 1. Juni 1937 auf¬
gelöste Kreise die Unterlagen (Organisations¬
pläne , Haushaltungslisten usw.) von den an die
neuen Kreise angegliederten Ortsgruppen , Stütz¬
punkten oder einzelnen Gemeinden sofort den zu¬
ständigen neuen Kreisen zu übergeben.

Vollzugsmeldung der erfolgten Uebergabe hat
bis spätestens 10. ds. Mts . an das Gauorgani-
(ationsamt zu erfolgen.

Gauorganisationsamt
5/37/81

Betr .: Lockerung der Mitgliedersperre
In Anlehnung an die bereits durch Sonder¬

rundschreiben bekannt gegebenen Aussührungs-
bestimmungen zu der Mitgliedersperre -Auflocke¬
rung hat der Reichsorganisationsleiter bestimmt:

Sämtliche Anträge der um Aufnahme in die
Partei nachsuchenden Volksgenoffen müssen durch
die Hände der für den jeweiligen Wohnsitz zu¬
ständigen Blockleiter laufen . Die Begutachtung
durch die Vlockleiter ist in all den Fällen nach¬
zuholen , wo die Aufnahmescheine bei übergeord¬
neten Dienststellen abgegeben wurden . Die Block¬
leiter haben jeden einzelnen Aufnahmeschein ab¬
zuzeichnen und schnellstens an die Ortsgruppe
bzw. an den Stützpunkt weiterzuleiten . Dieser
Weg gilt auch für die aus der HI . zur Aufnahme
Vorgeschlagenen . Weitere Richtlinien erhielten
die Kreise mit Schreiben vom 20. 5. 37.

Freiwillige für die tt-Loienkoyf-verbünde
Die Musterungstermine und Bedingungen

für die Einstellung in die kasernierte^
Am Montag , dem 7. Juni 1937 , findet in

der Zeit von 18— 22 Uhr eine Musterung
von Freiwilligen für die U -To-
tenkopfverbände  statt . Ort : Stutt¬
gart . Alte Akademie , Dienststelle des U-
Sonderkommandos der 1. ii "Totenkops-
standarte.

Einstellungsbedingungen:  1.
Der Bewerber muß deutscher Staatsange¬
höriger , 2 . sittlich , geistig , körperlich ein¬
wandfrei und zuverlässig im Sinne des Na¬
tionalsozialismus , 3. 16— 22 Jahre alt , ohne
Schuhe mindestens 1,72 Meter groß sein , 5.
den Nachweis der arischen Abstammung er¬
bringen können.

Zur Musterung sind möglichst folgende
Papiere  mitzubringen : a ) Selbstgeschrie¬
bener Lebenslauf , b) Lungentuberkulose -At¬
test , von der zuständigen Lungenfürsorge
ausgestellt , e) Geburtsurkunde , ä ) von min¬
derjährigen Bewerbern Einverständniserklä-
rung des Vaters bzw . des gesetzlichen Ver¬
treters für den Eintritt in die ^ -Totenkopf-
Verbünde , s ) zwei Paßbilder.

Berpflichtungszeit : Der Bewer¬
ber muß  sich auf  mindestens vier
Jahre verpflichten. Darüber hinaus kann
sich der Bewerber verpflichten: a) zu einer
Dienstzeit von sechs Jahren , b) zu einer
Dienstzeit von zwölf Jahren.

Vorteile:  a ) Bei geistiger Eignung be¬
vorzugte Unterbringung bei der Polizei und
der Geheimen Staatspolizei nach mindestens
sechsjähriger Dienstzeit; d) nach zwölfjähri¬
ger Dienstzeit: Anstellung nach dem Polizei-
Versorgungsgesetz.

Zur Musterung können auch Freiwillige
erscheinen, die sich bisher noch nicht um die
Einstellung in die ^ -Verfügungstruppen
oder Totenkopfverbände beworben haben.

Ortsgruppe der NSDAP Nagold
Die Mitglieder der Ortsgruppe , sowie die

Einwohnerschaft bitte ich, den Abschiedsabend
unserer Urlauber aus Danzig besuchen zu wollen.

Der Ortsgruppeuleiter.

mir

Die Deutsche Arbeitsfront
NSG . „Kraft durch Freude"

Abfahrt der Danziger Urlauber
Unsere Danziger Urlauber fahren am Montag,

den 7. 6. mit dem Sonderzug Nagold ab 8.13
Uhr , Wildberg ab 8.36 Uhr wieder zurück.

Lustsportschar Nagold
Am Sonntag , den 6. Juni tritt die Schar um

8 Uhr an der Gewerbeschule in Uniform an.
Im Vrobeutel ist Turnzeug und Badehose mit¬
zubringen . Führer der Luftsportschar.

Bund deutscher Mädel
Betr . : Untergausportfest:

Unser Untergausportfest wird dieses Jahr am
19./20 . 6. 37 in Wildbad durchgeführt . Nähere
Anweisungen gehen euch noch durch Rundschrei¬
ben zu.
Betr . Nordseesahrt:

Vom Obergau Württemberg wird eine Nord¬
seefahrt durchgeführt . Zeit : 6.- 22 . 8. 37. Die
genauen Bedingungen könnt ihr von euren
Gruppen -Führerinnen erfahren . Die Anmel¬
dungen sind umgehend , spätestens bis 8. 6. 37
auf den Untergau zu machen.

Untergausührerin.
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Ein guter Wink für Sportsleute:
Vor eiern Spiel ein Elsscken
eines kliessr Srunnen , riss gibt
k̂ riscks und lllastiritst!

Irnnnuen Lp « Uo - 8praü « I
T'vilisvlier Mrs «Iiq « « II « » » ck 8pvuck « I

^rl babvu in kisgolkli IV. Katskrw8t , Uinsi-alv .-Uälp:.,
Durmstr . 16; § r. Lvbuon rr. Oebsetv, Dsl. 221;3ob. Lenne,
Lükersi u. ^VsiuiiLuäluu^ , Vll ^ bsrgr Dü.Lra ^l IVvvs.
Inb . Larl 8x»br, §sm. ^VarönKSsebäkt. l8vl8l »» ii8Si »r
Eostav Raak, Limon^äs u. dlinsralivs.88er, lei . 229 ^ rat
Laxolä . Veiunvl »r Lottl . vittus , lämcmaäo nnä
L1inersI>VL88tzr, lei . 64 Z

Amtsgericht Nagold
Bereinsregistereintrag vom 31. Mai 1937

Freiwillige Feuerwehr Nagold e. V. Sitz in Nagold,
Freiwillige Feuerwehr Altensteig e. V. Sitz in Altensreig,
Freiwillige Feuerwehr Veihingen e. V. Sitz in Beihingen,
Freiwillige Feuerwehr Bösingen e. V. Sitz in Vösingen,
Freiwillige Feuerwehr Ebershardt e. V. Sitz in Ebershardt,
Freiwillige Feuerwehr Ebhausen e. V. Sitz in Ebhausen,
Freiwillige Feuerwehr Effringen e. V. Sitz in Esslingen,
Freiwillige Feuerwehr Emmingen e. V. Sitz in Emmingen,
Freiwillige Feuerwehr Fünfbronnn e. V. Sitz in Fünsbronn,
Freiwillige Feuerwehr Earrweiler e. V. Sitz in Earrweiler,
Freiwillige Feuerwehr Gültlingen e. V. Sitz in Gültlingen,
Freiwillige Feuerwehr Haiterbach e. V. Sitz in Haiterbach,
Freiwillige Feuerwehr Zselshausen e. V. Sitz in Jselshausen,
Freiwillige Feuerwehr Mindersbach e. V. Sitz in Mindersbach,
Freiwillige Feuerwehr Oberschwandors e. V. Sitz in Ober¬

schwandorf,
Freiwillige Feuerwehr Obertalheim e. V. Sitz in Obertalheim,
Freiwillige Feuerwehr Pfrondorf e. V. Sitz in Pfrondorf,
Freiwillige Feuerwehr Rohrdors e. V. Sitz in Rohrdorf,
Freiwillige Feuerwehr Rotfelden e. V. Sitz in Rotfelden,
Freiwillige Feuerwehr Schietingen e. V. Sitz in Schietingen,
Freiwillige Feuerwehr Sulz e. V. Sitz in Sulz Kr . Nagold,
Freiwillige Feuerwehr Ueberberg e. V. Sitz in Ueberberg,
Freiwillige Feuerwehr Untertalheim e. V. Sitz in Untertalheim,
Freiwillige Feuerwehr Walddorf e. V. Sitz in Walddorf,
Freiwillige Feuerwehr Wart e. V. Sitz in Wart,
Freiwillige Feuerwehr Wenden e. V. Sitz in Wenden.
Unterstützungskasse der Schwarzwälder Dampfseifenfabrik

Eebr . Harr e. V. Sitz in Nagold . 113

Einladung
zur Tagung des

SälGuer Mckmereinse.K.
auf morgen Sonntag , den 6. Juni in Nagold
Treffpunkt 13.45 Uhr im Hotel zur, Po  st"

Tagesordnung:
1) Besichtigung der Stadt , der Oberkirche m. röm . Funden und

der Burg mit Vortrag von Herrn Prof . Schuster.
2) 17 Uhr Vortrag mit Lichtbildern im Hotel zur »Post " von

Herrn Dr . Walzer  über »Württembergische Trachten ".
Vor der Tagung um 12.45 findet gemeinsames Mittagessen

im Hotel zur „Post " statt.
Freunde und Gäste find willkommen!

Der Vorstand:
890 Frhr . von Ow - Wachendorf.

8teuor - uurllVirtsvkuktsdvrstuugeu

bis »21 . Juni vvivvisl

iVos « , Zu dem am nächsten M t t 1 w o ch , den 8
«raor ^>ano g Juni 1937 stattfindenden

Vieh - und Schweine -Markt
ergeht Einladung . 76

Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen sind einzu¬
halten . Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tier¬
ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.
Austriebszeit >/,8 Uhr.

Calw , den 5. Juni 1937 Bürgermeister : Gähner

Bei Verdauungsstörungen , Ächwinöelanfallen

. *

und ähnlichen Störungen des Wohlbefindens hat sich seit weit über hundert
i-Meliffengeist„Klostersrau-

G. Bruckmann. Hamborn,
ausgezeichnet be-
Katharinenstr. 8.

Jahren das bekannte Hausmittel
währt. So berichtet z. D . Frau
am 8> Ist. 1934 wie folgt:

»Mit Ihrem Klosterfrau-Melissengeist habe ich sehr gute Erfahrungen ge¬
macht, besonders bei Magen - und Darmbeschwerden. Ich habe viel und plötzlich
austretende Schmerzen und brauche dagegen stets Klosterfrau-Melissengeist, der
sich dadurch immer bei mir im Hause befindet. Ebenfalls habe ich viel unter
Schwindel und Ohnmachtsanfällen zu leiden; auch dabei tut Klostersrau-
Melissengeist mir stets gute Dienste. Er ist mir daher unentbehrlichgeworden.
undJann ich ihn jedem bestens empfehlen."

Wirkung?

Klosterfrau
Drogerien

Wie erklärt sich nun diese gute Wirkung? Als reines Heilkräuter Destillat,
das von allen nachteiligen Nebenwirkungen frei ist, wirkt Klosterfrau-Melissen¬
geist günstig auf grundlegende Funktionen des menschlichen Organismus , wie
Verdauung, Nerven - und Herztätigkeit, und übt dadurch seinen gesundenden Ein¬
fluß in vielseitiger Weise aus . Näheres aus der Gebrauchsanweisung, die jeder
Packung beiliegt. Man hüte sich vor Nachahmungenund verlange nur den echten

-Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen. Erhältlich in allen Apotheken und
in Flaschen von 95 Psg . an.

Lkeckenpfei-rl-
leesscliwefel-äeike

von iZergmsnn 8 Lo-, ksäebsul,
2u bsbsn in allen ksckigesrkLktsn, de.stimmt bei:

Lpotdelis Id . 8cdwlä
Vorstadt-vrogsrle MII, letrod»

sviiMm -Idkslvr Der große Sensationsfilm
» lli v 0 L. 0

Nur
Samstag 20.30 Uhr
Sonntag 14.00 Uhr

Ein Film vom Fernsehen
185 Ein echter , neuer Harry  Piel -Film
Beiprogramm und neueste Wochenschau, u a.Weltausstellung Paris

SrSnLifch-Hoheirlohescher Aeckviehzuchtverband
Geschäftsstelle Schwäbisch Hall

14.ZuWmMkstetzernng
mit SondkMung

am 10. und auf dem>>2umnHeilbronn a.N.
Auftrieb : kg . 188 § Ükkk8 Monate oll.

Hammelwasen
3 dis 20

Freisein von Tuberkulose und seuchenhaftem
Verkalken wird gewährleistet.

Zeiteinteilung : 10. Juni : Ab 12 Uhr Sonderkörung.
11. Juni : 9 Uhr Vorführung der gekörten

Farren
10' /g Uhr Beginn der Versteigerung.

Bersteigmwgsoerzeichniffe bei der Geschäftsstelle erhSltlich. 40

Sonntag, 6. Juni 1937, 15.30 Uhr
Hinden burgplatz:

Fnßball -Aufstiegspiel

ViLI - H^ visirvii » !
14.00 Uhr : VfL . n — Weigheim II

>3 00 Uhr : BfL . 8 -Iugend - Oberjettingen ^ -Jugend

»SSL

Sieht meine Wäsche nicht aus wie
neu? Diel dusliger, weiße: und schöner iss sie
geworden, und ich Hobe doch genau so gewaschen
wie immer." . . . öa - bisher haben Sic wahr¬
scheinlich nur auf die bekannt große Heini-
gungskrafi Ihres Waschmltiels geachtet, aber
Perfil in seiner heutigen Form bietet ganz neue
und wertvolle Verbesserungen, weil es die so
schädlichen Kalkteilchen löst die sich beim
Waschen ins Gewebe sehen und die Wäsche
grau machen- grau, spröde und brüchig! pcrsil
hält diese schädlichen Ablagerungen weitgehend
von der Wäsche fern, dadurch wird die Wäsche
viel mehr geschont, zugleich ober so schön im Aus¬
sehen und so angenehm im Tragen , daß es I
jeder aufmerksamen Hausfrau gleich ausfällt.

N̂icht nur gewaschen, nicht nur rein-
pekLil-gepslegt soll Wäsche sein!

LNlblli W Löim -MgO ""

öffentliche Tsuz-UntekhallW
bei gut besetzter Streichmusik Eintritt frei

<E» S Eint « Hebt,
trlnlrl Uslmercklugvi»

WeI - «.7kMeilMt
^lleiuvsrkaak kür  NaZolrl:

MU ». Salvlranlsl , IVsgoIü «OdStsLtrtv - Vvti » « Siii » « i- arv » s8 « i7

901 Böfingen , den 5. Juni 1836

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit und beim Hinscheiden meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter . Großmut¬
ter . Schwester und Schwägerin

Marie Lehmann
geb. Kaiser

für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
den erhebenden Gesang des Gesangvereins und
für die zahlreiche Begleitung sagen herzlichen
Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

üuicd Uns v - vSkrk«

MM»,
vrog . H. Lstsok«, 8tu«lt-I1rog.
tienmoister.» iläbsrAi Vpotbeks

Lillnoenänna-ll

/Weltsi'iiei'sseüel'
Voi'Stscjt-IDrogsi'ie W. l.stLL̂6

Sprechstunde für
Tuberkulosenfürsorge

je Montag,  den 7. u . 21.
Juni von 9 bis 12 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunden
von 15—17 Uhr im Kreis¬
krankenhaus in Nagold,
Gartengebäude . 114

StstL lrisciiss 167

«IMlellMlMlII
„äis bsrvorrsgsnäs ktnäsmsbrung"
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Nagold 900

Einen wohlerzogenen

Zungen
nimmt sofort in die Lehre

Wilhelm Grüninger
Schuhgeschäft, Bahnhofstraße

Verkaufe wegen Aufgabe der
Landwirtschaft meine zwei junge

eine mit 4Woch.
altem Kuhkalb , und die andere
frischmelkend 897
Johann Haizmami,Haiterbach

Fliegenfänger, Bremfevö!
flüssiges Bodenwachs
Remignvgsvnttel
Pvtz- nvd WascharMel
Seife nnd Oele an-rA«.
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Morgen
Sonntag

Irühwanderung
ins Blaue.

Abmarsch 6 Uhr a.Hindenburgplatz.
Rückkehr 12 Uhr. Keine Fahrtkosten-

Waldheil ! Heil Hitler!
134  Vorstand

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , M
Küche u . Haushalt für soM
oder >. Juli gesucht

Gottlob Stöffler
Gasthaus u . Metzgerei z. Krone
GSrtringen (Kreis Herrenbergs
Telefon Ehningen Nr . 33

TiWu'MkM
stets vorrätig

in 6er
LuchhsnMunßs2 sisei.

VI »r . kurvl»
Oel- und Fettwaren -Vertrieb

Usitvrllrsvlr

Ein schönes Geschenk
ist der gerngelefenc Roman
des . Gesellschafters":

,1oni2aggLer
in Buchausgabe zu Mk. 3.—

stets vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Gouesdienft -LlMUlig
Evangelische Kirche

> Sonntag . 9.45 (Eü .j , KED--
11 Christenlehre (Tö.), 20 M
Erb .-Stunde (Vhs .) ZselshaU'
sen: 8.45 Uhr Christenlehrgot¬
tesdienst (Gü.) , KGD.

Methodistenkirche
Sonntag . Vorm. 9.30 Uhr Pre¬

digt und Feier des Hl. Aben-
mahles (Superint . Prediger >
Herter , Stuttgart ). NaHm.
Uhr Bezirksfeier (Herter). MM
woch Abend 20.15 Uhr Bibel¬
stunde (Strähle ) .

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Altcnste'S-
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Seutfche Siaais-ekuche
Teutsche Minister sind keine

Reisenden in Pakten.  Sie sind Trä-
und Vermittler des Verständigungswil-

sxns des nationalsozialistischen Deutschland,
das eine Zusammenarbeit überall da sucht,
wo ihm die gleiche ehrliche Bereitschaft ent-
oeaengebracht wird . Auslandsreisen deut¬
scher Minister unterscheiden sich so grund-
leqend von einer gewissen anderen Methode,

zwischenstaatlichen Beziehungen zu regeln,
die ohne eine prall gefüllte Aktenmappe mit
Paktprojekten, Ausmarschplänen und sonsti-
PN strategischen Spielereien unvorstellbar ist.

Diese grundsätzlichen Unter¬
schiede  in den Auffassungen gehen an¬
scheinend so weit, daß es in einigen Haupt¬
städten Europas geradezu außerhalb jedes
Begriffsvermögens liegt, an einen Staats¬
besuch in einer fremden Hauptstadt zu den-
sm ohne damit gleichzeitig den Hintergedan¬
ken zu verbinden, .daß hier irgendetwas Dunk¬
les gespielt wird. Eine rein psychologische
Untersuchung dieser etwas verkrampften Be-
grisfswelt würde zweifellos zu der Feststel¬
lung führen, daß hier zwar unbedingt etwas
nicht stimmen kann, daß man aber geheim¬
nisvolle und trübe Absichten niemals ohne
Grund einem anderen zumutet.

Wahrscheinlich nicht, um damit besonders
Mreich sein zu wollen, hat daher schon vor
geraumer Zeit ausgerechnet ein französisches
Blatt einer markanten Persönlichkeit der
französischen Politik das Attribut eines „Rei¬
senden in Pakten ' erteilt , das dann den
Weg durch die ganze Weltpresse antrat , und
das sich wiederum kaum zufällig in einer
mehr als eindringlichen und verhängisvollen
Weise bestätigte: Die Paktpläne , die damals
in gewissen Aktenmappen den Weg von
Paris über Prag nach Moskau antraten und
umgekehrt, tragen inzwischen längst die mit
einer hohen Verantwortung belasteten Unter¬
schriften der führenden Staatsmänner un¬
seres Nachbarvolkes. Sie haben das Gesicht
Europas entscheidend gewandelt und sie
haben die europäische Zukunft mit einer ge¬
fahrdrohenden Entwicklung belastet, deren
überaus ernstes Kennzeichen die Ereignisse
in Spanien sind.

Einen krasseren Gegensatz zwischen der¬
artigen „Erfolgen" und denen, die sich das
nationalsozialistische Deutschland von den

' Staatsbesuchenseiner Minister in den Haupt¬
städten befreundeter Länder verspricht, kann
es schwerlich geben. Der Besuch des
deutschen Reichskriegsmini  st ers
in Nom  ist dafür ein besonders schlagender
Beweis. Er setzt die Reihe der bisherigen
freundschaftlichenFühlungnahmen zwischen
den Staatsmännern der beiden befreundeten
Nationen fort und er bestätigt darüber hin¬
aus noch einmal eine längst tief und fest
verankerte Tatsache: Das nationalsoziali¬
stische Deutschland hegt ein ehrliches Gefühl
der Freundschaft für das Italien Mussolinis
und für das junge faschistische Imperium,
das sich mit unerbittlicher Konsequenz den
Platz an der Sonne zurückerobert hat . Es
hegt ein tiefes Gefühl der Freundschaft auch
für die Nation , die heute ebenso wie Deutsch¬
land ein Bollwerk gegen die bolschewistische
Bedrohung ist und die damit zu einem star¬
ken Eckpfeiler des europäischen Friedenswurde.

Gerade die jüngsten Ereignisse haben be¬
wiesen, von welcher Tragweite diese starke
Solidarität für den Gedanken der euro¬
päischen Zusammenarbeit ist. Italien war
ebenso wie Deutschland das Ziel der ver¬
brecherischen bolschewistischen Uebergriffe in
den spanischen Gewässern und auch die ita¬
lienische Nation beklagt das heldenmütige
Sterben von sechs ihrer Besten, die für eine
Sache fielen, die die Sache Italiens und
Deutschlands ebenso ist, wie sie die Europas
war und auch in Zukunft bleiben wird.

Die Achse Berlin - Rom  wird so in
der Tat — dessen darf man gewiß sein —
immer ein stählernes Bollwerk gegen alle
Versuche sein, das Banner der europäischen
Freiheit herunterzuholen , um es im Chaos
des bolschewistischen Umsturzes versinken zu
lassen!! Das ist der tiefere Sinn auch des
jetzigen deutschen Staatsbesuches in Rom.
der schon vor Wochen in Aussicht genommen
war und der eine logische Entwicklung und
eine glatte Selbstverständlichkeit nur noch
einmal bestätigt.

In dem Maße, in dem die bolschewistische
Bedrohung größer wird und in dem sie an
anderen Stellen Europas übersehen oder
wlsch eingeschätzt werden sollte, wächst die
Uwcndigkeit eines engeren Zusammen¬
flusses der Positiven und ausbauwilligen
»raste Europas ! Ihr Wegbereiter zu sein,
and Italien und Deutschland am ehesten be¬
rufen, da sie den gleichen Anschauungsunter¬
sicht genossen haben und da sie die Gefahr
innerlich restlos überwunden haben, die in
uner unvorstellbaren Weise hier und da trotz
Spanien heute noch immer übersehen wird.
. Arese Gemeinsamkeit und diese allerdings
Wehende gemeinsame Front der beiden be¬
freundeten Nationen ist deshalb auch keine
stront, die sich — außer gegen die Kräfte
str bolschewistischen Weltzerstörung! — gegen
fanden richtet. Sie ist eine Front für und
archt gegen den europäischen Frieden . Leider
Wort zwar auch dieser Begriff zu denen,
re durch eine in der Vorstellungswelt der

-Vorkriegszeit lebende, reaktionäre Diplo¬
matie schon genügend paralysiert find. Ihn
rueut auf den Schild zu heben, dürfte aber

Mussolini selbst (links) empfing den
Ciano und der deutsche Botschafterv. Hassel.

Blomberg in Rom
Reichskriegsminisier iMittej . Rechts: Außenminister

(Funkbild, Associated-Preß, Zander-M.)

Am Waßmann tödlich abgestürzt
Berchtesgaden,  3 . Juni.

gerade deshalb eine um so größere und
bessere Aufgabe sein. Ter Besuch des Reichs¬
kriegsministers in Rom ist daher in diesem
Sinne nicht mit den alten Maßstäben zu
messen: Er ist ein Beitrag zum Gedanken
der europäischen Zusammenarbeit , die in
dem freundschaftlichen Verhältnis zwischen
Berlin und Rom schon eine starke Funda¬
mentierung erfahren hat ! Auch der o c-
vorsteheude Besuch des deutschen
N eichsaußenmini st ers in einer
ReihevonHauPtstädtendesL - üd-
o st e n s wird diesem und keinem anderen
Zwecke dienen. Auch er wird nicht mit irgend¬
welchen Musterkossern angetreten werden,
sondern er wird von der stillschweigenden
Voraussetzung vorbereitet und begleitet sein,
daß nur die natürlichen und organischen
Lösungen im Leben der Völker Bestand
haben und nicht die paraphierten und kon¬
struierten . Das ist der Unterschied

Kurt llürb

Am Montag unternahmen zwei Bergsteiger
von St . Bartholomä aus ohne jegliche Aus¬
rüstung eine Besteigung des Watzmanns . Sie
verstiegen sich in den steilen Felswänden und
kamen weder vor- noch rückwärts . Als einer
der Touristen erschöpft zurückblieb, wollte
sein Begleiter Hilfe holen, stürzte aber etwa
150 Meter tief ab und blieb zerschmettert
liegen. In der Nacht zum Mittwoch wurde
er von Bergführern in 100 Meter Höhe anf-
gefunden. Die Leiche kann erst am Donners¬
tag geborgen werden. Der tödlich Ver¬
unglückte ist ein gewisser Johann Süß aus
der Oberpfalz. Der zweite Tourist konnte am
Mittwochmorge« nach St . Bartholomä
zurückkehren.

Die Mit tn wenigen Men
„Tie gute Anzeige"

Im Lichthof des Deutschen Buchgewerbchauses
zu Leipzig  hat der Deutsche Buchgewerbever»
ein in Gemeinschaft mit der Fachgruppe Ge»
brauchsgraphik in der Reichskammer der Bilden¬
den Künste eine Sonderschau „Die gute Anzeige^
eröffnet , die bis zum 3. September gezeigt wen¬
den soll.

600 Kapellen spielen auf!
An dem Fest der deutschen Volksmusik, das vom

5. bis 7. Juni in Karlsruhe  stattfindet , wer¬
den sich nahezu 600 Kapellen aus allen deutschen
Gauen beteiligen . Neben Symphonieorchestern und
Blaskapellen wird man zahlreiche Trachten-,
Hand- und Mundharmonika -, Mandolinen - und
Gitarrenkapellen zu hören bekommen. Aus Frank,
reich kommen zwei Pariser Eisenbahnerkapellen,
ein Straßburger Handharmonikaorchester und
Kapellen aus Valenciennes , Maubeuge und ande¬
ren Orten.

Libellen-Einbruch in Schlesien
Ein ungewöhnlich starkes Auftreten von Libel¬

len wurde in der Nähe Bolkenhains  in
Oberlauterbach beobachtet. In einer Höhe von
etwa zwei bis drei Metern strich ein Libellenzug
in nord-südlicher Richtung über die Felder . Die¬
ser Zug dauerte länger als eine Stunde . Die
Tiere gehörten zu den mittelgroßen Libellen und
waren etwa sieben bis acht Zentimeter lang.

Luftschiff-Untersuchungskommission
auf der Heimfahrt

Aus Neuyork  wird gemeldet , daß sich Dr.
Hugo Eckener und die übrigen Mitglieder der
Luftschiff - Untersuchungskommission mit dem
Schnelldampfer „Europa " des Norddeutschen Lloyd
auf der Heimreise nach Deutschland befinden.
Das Schiff trifft am 8. Juni in Bremerhaven ein.

22 Millionen Kilogramm Seefische
für das WHW

Einer Mitteilung aus Wesermünde  zufolge
hat sich die Leistung des Verbandes der deutschen
Hochseefischerei für das WHW 1936/37 gegenüber
den Vorjahren noch erheblich gesteigert : Es wur-
den insgesamt 22 384 987 Kilogramm Frisch-See-
fische — den erstmalig zum Versand gekommenen
Räucherfisch mit inbegriffen — den Gauführun¬
gen des WHW . zur Verfügung gestellt.

Lettwvrte der Arbeit
Wir glauben wicht an ei« Pcmadiss, aber

wir glauben an einen Staat «Wd qz« Reich,
das den fleißigen deutschen MenMe « ei«
Vaterland sein wird.

äckoie Hitler

Das Irrenhaus als Unterschlupf
für Sexual'Berbrecher

SS

O.DHtz,-

Ein Denkmal für General Wever
Auf dem Waldfriedhof in Stahnsdorf bei Berlin
findet im Rahmen einer Gedenkfeier die Ent¬
hüllung eines von dem Berliner Bildhauer
Prof . Haftenrichter geschaffenen Denkmals für
den vor Jahresfrist verunglückten Eeneralstabs-
chef der Luftwaffe, Generalleutnant Wever, statt,

(Scherl Bilderdienst, Zander-M.)

30Ü VV6 auf der RtichöliükmtlmbsschlM
Der Reichsbauernführer

empfängt Mitglieder des Weltmilchverbandes
München. 3. Juni

Die Reichsnährstandsschau in München
hat in den ersten vier Tagen fast
300 000 Besucher  angelockt. Am Mittwoch
allein waren es 80 000 Menschen, die die
Ausstellung besichtigten. Reichsbauernführer
Darre  empfing am Donnerstagmittag die
Mitglieder des Internationalen Beirates des
XI . Milchwirtschaftlichen Weltkongresses, der
vom 22. bis 27. August zum erstenmal in
Berlin stattfinden wird . Der Vizepräsident
des Weltmilchverbandes, der frühere hollän¬
dische Landwirtschaftsminister Dr . P o si¬
tz um a verlieh der Ueberzeugung Ausdruck,
daß der mit Bestimmtheit zu erwartende
Erfolg des XI. Milchwirtschaftlichen Welt¬
kongresses in erster Linie der Vorarbeit des
deutschen Nationalkomitees zu danken sei.

Grauenhaste Szenen in den Prozessen
X Koblenz, 3. Juni.

Ter 37jährige Bruder Kilian  der Ge¬
nossenschaft der Barmherzigen Brüder von
Montabaur,  unsittlicher Handlungen an
einem Zögling beschuldigt, wurde mangels
an Beweisen sreigesprochen. Ter Novizen¬
meister tröstete den sich wegen der Angriffe
Kilians beschwerenden Zögling , daß Bruder
Kilian „es sicher nicht so meine". Als der
Zögling verschiedene erpresserische Briefe an
Bruder Kilian gerichtet hatte , schrieb ihm der
Generalobere des Klosters Montabaur einen
Brief , in dem es u. a. hieß: „. . . und muß
ich Ihr Vorgehen als sehr unschön bezeich¬
nen. Zuerst sündigen Sie mit ihm und dann
kommen Sie und suchen Geld aus dem
armen Bruder zu erpressen (!) . . . Sie haben
alle Ursache, über das Borgekommene Still¬
schweigen zu beobachten, denn sobald Sie
etwas an die Oefsentlichkeit bringen , gebe ich
Ihren Brief an die Staatsanwaltschaft in
Münster und dann werden Sie bestraft und
nicht der Bruder . Eine Strafe für den Bru¬
der kommt vor dem Gericht in keiner Weise
in Frage . . . Das Vorgekommene ist nur
strafbar bei unserem Herrgott aber nicht
vor einem weltlichen Gericht . . ."
Zug des Grauens

Ein grauenhaftes Bild entrollte sich, als
die Opfer des 54jährigen Johann Lang
(Bruder Friedrich) am Zeugentisch erschie¬
nen. Lang ist Waldbreitbacher Franziskaner
und war in Eberach und Waldniel . Schlep¬
penden Ganges , mit zuckenden Gliedern und
körperlich entstellt standen diese armen Opfer
stammelnd und lallend vor dem Richter, um
mit entsetzlichen Gesten, erschüttert von der
Erinnerung , die sich auch in diesen defekten
Gehirnen in ihrer ganzen Außerordentlich¬
keit unauslöschlich eingeprägt hatte , ihre ver¬
zweifelte Anklage gegen den tierischen Ver¬
brecher zu wiederholen, der mit scheinheili¬
gem Augenaufschlag und geheuchelter Reue
Verbrechen über Verbrechen bekennen muß.
Wie ein Geschöpf, das Menschenantlitz trägt
und das nach der Feststellung des medizini¬
schen Sachverständigen zwar beschränkt, aber
voll verantwortlich ist, sich an diesen un¬
glücklichen Kreaturen vergreisen konnte, er¬
scheint einfach nicht faßbar.

Die Klosterleitung überwies den Verkom¬
menen einfach der Irrenanstalt Ensen bei
Köln — das Sprungbrett für die
Verschiebung der klösterlichen
Sittlichkeitsverbrecher ins Aus¬
land.  Diesmal griff aber der Staatsan¬
walt rechtzeitig zu. Wie die Leitung der
Franziskaner -Genossenschaft über dieses
Scheusal denkt, beweist ein Brief des Bru¬
ders Erhard an der Bruder , der am 11. Mai
1937 (!) ins Gefängnis ging:

gegen Klosterbrüder und Geistliche
I „Ihren Brief vom 30. d. M . habe ich er¬

halten. Wie ich aus demselben entnommen
habe, geht es Ihnen gesundheitlich noch so weit
gut. Leider kann ich dasselbe nicht von mir
berichten. Die Vorgänge der letzten Jahve
haben meiner Gesundheit sehr zugesetzt. Was
unsere liebe Genossenschaft anbetrifft , so kann
ich auch hierüber nicht gut berichten. Die Kob¬
lenzer Verhältnisse haben uns sehr viel Leid
und Kummer bereitet. Doch wir wollen keinem
der Schuldigen Vorwürfe machen (!) uick>
gerne der Bitte im Vaterunser entsprechen:
,Wie auch wir vergeben unfern Schuldiger«'.
Auch wir wünschen Ihnen alle ein recht frohes
Pfingstfest und wollen gerne Ihrer im Gebet
gedenken. Gedenken Sie auch bitte unser und
unserer so schwergeprüften Genossenschaft(!)
im Gebet. Es grüßt Sie ergebenst (gez.) Bru¬
der Erhard ."

Das Urteil lautete auf drei Jahre Zucht¬
haus und zwei Jahre Ehrverlust.
Zöglinge kennen ihren Oberen

Der „barmherzige Bruder " Januarius
aus dem berüchtigten Herz - Jesu - Heim in
Fulda hatte dreizehn junge, arme, körperlich
behinderte Menschenkinder, die dort ein
Handwerk erlernen sollten, aus das schänd¬
lichste verführt . Sie erhielten von Januarius
dafür Rauchwaren und Lebensmittel als Ge¬
schenke. Einen der Zeugen, mit dem es der
Angeklagte ganz besonders toll getrieben hat,
befragt der Vorsitzende, warum er diese
Dinge denn nicht dem Oberen gemeldet habe.
Darauf erwidert der Junge , ihm seien diese
Vorkommnisse zwar auch ekelhaft gewesen,
jedoch sei er deshalb nicht zum Obe¬
ren gegangen , weil er dann be-
fürchten mußte , in eine Erzie¬
hungsanstalt zu kommen.  Eine Ant¬
wort , die deutlich genug zeigt, wie die Zög¬
linge bereits das Vertrauen zu ihrem Oberen
verloren hatten.

Zur Vervollständigung des Gesamtbildes
wird zum Schluß der Beweisaufnahme noch
ein junges Mädchen  vernommen , mit
dem Bruder Januarius in der Klosterzelle zu
Fulda gleichfalls sexuell verkehrt haben soll.
Obwohl die Zeugin auf ihr Recht der Zeugnis¬
verweigerung, falls sie sich selbst kompromittie¬
ren werde, aufmerksam gemacht wird, schildert
sie ganz eingehend, daß dieser Verkehr mit dem
Bruder auf der Zelle tatsächlich zweimal statt¬
gefunden hat. Sie sei auch bereit, ihre Anssage
zu beschwören. Der Angeklagte behaupt , es
sei kein wahres Wort an den Aussagen der
Zeugin.

Der Oberstaatsanwalt ging in seiner An¬
klagerede von diesem letzteren Fall aus und
wies darauf hin, daß die Zeugin sicherlich nicht
derart präzise Angaben rm Gerschtssaal qe-
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Inacht haben würde , wenn sie nicht den Tat¬
sachen voll und ganz entsprechen würden . Daß
der Angeklagte auch hier alles abstreite , gebe
seinen Erklärungen vollends den Stempel der
Unglaubwürdigkeit.

Das Urteil lautete unter »Freisprechung
von der weltergehenden Anklage wegen
Verbrechens gegen § 174 Abs. 1, 1 StrGB.
in Tateinheit mit 8 175 in sieben Fällen
sowie wegen eines weiteren Vergehens gegen
8 175 auf eine Gesamtzuchthausstrafe von
vier Jahren und Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte aus die Dauer von fünf
Jahren . In der Begründung wies Land¬
gerichtsdirektor von Koolijk  daraufhin,
daß die Strafkammer in ständiger Recht¬
sprechung der Auffassung sei, daß die straf-
baren Handlungen , die hier in Frage stän¬
den . soweit sie in der kleinen Niederlassung
Fulda passierten , ein Verbrechen gegen
8 174 Absatz 1, 1 darstellten . Bei einer
Bruderzahl von etwa 15 bis 16 habe diese
Anzahl eine Lebensgemeinschaft mit den
Zöglingen dargestellt , in der die Brüder,
auch wenn sie unmittelbar mit den Zöglin¬
gen nichts zu tun hatten , den Zöglingen
gegenüber Autoritätspersonen waren . Der
Angeklagte sei deshalb als Erzieher an¬
zusehen und demnach bestraft worden . Die
Fälle , in denen nicht ganz klar die Schuld
des Angeklagten erwiesen ist. sind aus¬
geschieden, so daß nur noch sieben Fälle zur
Verurteilung übrig geblieben sind.

Besonders schwer seien die Verbrechen des
Bruders Januarius , weil es sich um arme
Jungen gehandelt habe , die von ihren
Eltern zur christlichen Erziehung in das
Heim gegeben worden waren.

ISS

MenseeiiwtnrWff.Schwade»-
Ein Meisterwerk württ. Schifssbaukunst— Nun¬

mehr 31 Schiffe der Reichsbahn auf dem
Bodenfee

Friedrichshafen , 3. Juni . Bei der herr¬
lichen Sonderfahrt mit dem Motorschiff
„Schwaben"  der Deutschen Reichsbahn
war den Pressevertretern Gelegenheit ge¬
boten , das Schiff genau zu besichtigen.

Die „Schwaben " ist ein Dieselmotor,
schiff  und ist als Ersatz für das 44 Jahre
alte Dampfschiff ..KöniginCharlotte"
gebaut worden . Das Schiff ist über alles
56 Meter lang und 11,20 Meter breit . Außer
der Besatzung und den vollen Vorräten , ver¬
mag es 800 Fahrgäste mit Reisegepäck auf¬
zunehmen . Sie ist ein Schwesterschiff der
ebenfalls in diesem Frühjahr in Dienst ge¬
stellten „Karlsruhe"  und der vor zwei
Jahren in Dienst gestellten „Baden ". Die
Erbauungskosten des Schisses betragen
über eine halbe Million  Mark . Bei
der fein durchdachten Einteilung des Schiffes
wurde größter Wert darauf gelegt , daß alle
800 F a h r g ä st e auch bei Wind und Wetter
nicht nur regengeschützt , sondern auch bequem
untergebracht sind und die an Bord so be¬
liebte reichliche Bewegungsfreiheit haben.
Die schmissige Form läßt schon von außen
den neuen Typ des Schiffes erkennen.

Bei dem Bau der „Schwabe  n " sind alle
die bei dem Schiff „Deutschland " erfolgreich
erprobten technischen Neuerungen an¬
gewandt , so ist die Lagerung der gesamten
Antriebsanlage auf eisenbewehrten Gummi-
Platten . Gleichlaufschaltung der beiden An¬
triebsdieselmotoren und der Voigth -Schnei-
der -Propeller ermöglichen eine Verringerung
der bei Motorenantrieb unvermeidlichen Er¬
schütterungen und Schwingungen.

Selbstverständlich ist für dieSicherheit
des Schiffes und der Fahrgäste in größtmög¬
lichster Weise gesorgt . Durch weitgehende,
Unterteilung des Schiffskörpers mittels was¬
serdichter Schotten ist das Schiff gegen Sin¬
ken geschützt. Für jeden der 800 Fahrgäste
ist außerdem für alle Fälle ein Rettungs¬
gerät  vorhanden.

Die Regelgeschwindigkeit ist 25 Kilometer,
die Höchstgeschwindigkeit 26 Kilometer in der
Stunde . Mit 800 Fahrgästen besetzt, hat es
380 Tonnen Wasserverdrängung und 1,75 ni
Tiefgang . Das Schiff hat ein durchlaufendes
Hauptdeck , ein durchlaufendes Oberdeck und
ein Sonnendeck . Die Räume sind neuzeitlich,
geschmackvoll und gediegen ausgestattet.

Der Stationssitz des Schiffes ist Fried¬
richshafen.  Zur Unterhaltung der Fahr¬
gäste bei Sonder - und Gesellschaftsfahrten
ist eine neuzeitliche Uebertragungsanlage für
Rundfunk , Schallplatten und Mikrophon
vorhanden . Bei besonderen Anläßen kann
das Schiff festlich beleuchtet werden . — Das
Schiff wurde nach den Richtlinien und
Plänen des Reichsbahn -Zentralamtes Mün¬
chen von der Bodan - Werft GmbH ., Kreß¬
bronn am Bodenfee , entworfen und gebaut.
Es ist in allen Teilen wohl gelungen und
stellt ein Meisterwerk württember-
gischer Schifssbaukunst  dar.

Me Personenschiffe der
Deutschen Reichsbahn auf dem Bodensee

Mt der neuen „Schwaben " besitzt die
Deutsche Reichsbahn auf dem Bodenfee nun¬
mehr insgesamt 31 Personen¬
schiffe,  mit einem Fassungsraum für
über  16000 Personen  und einer
Maschinenleistung von ebenfalls über 16 000
Pferdekräften . Seit dem Kriege find 16 vor¬
handene Schiffe neuzeitlich umgebaut , sowie
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20 Schiffe neu beschafft worden . Der größte
Teil des deutschen Personenschiffparks auf
dem Bodensee wird in technischer Beziehung
und hinsichtlich der Ausstattung für die
Fahrgäste den höchsten Anforderungen ge¬
recht . Auf den deutschen Schiffen soll und
wird auch der ausländische Fahrgast gleich
beim Eintritt in das neue Deutsche Reich
einen überzeugenden Eindruck von der Kraft,
dem Wollen und Können des deutschen Vol¬
kes und seiner zielbewußten Führung er¬
halten . Or. Hermann kslvppi.

Was es nicht a/ies gibt/
Ein gesunder In Haft befindliche Personen
Magen haben mehr als einmal ver¬

sucht, harte , unverdauliche
Gegenstände zu verschlucken, um ins Kran¬
kenhaus zu kommen und dabei einen Weg
zur Flucht auszuspionieren . Nun , meistens
sind die von dieser fixen Idee Besessenen
glücklich operiert und — wieder in ihre Zelle
zurückgeführt worden . Dazu ist man schon
zu sehr mit jenen Mätzchen vertraut . Es gibt
aber auch Leute , die aus solchen abnormen
Gewohnheiten eine Passion entwickelt haben
und denen — das ist vielleicht das größere
Wunder — ihre Leidenschaft glänzend be¬
kommt . So wird von einem Japaner be¬
richtet , der täglich die Lcherben von zwölf
Bierflaschen verschlucken soll. Ab und zu habe
sein Magen auch Appetit auf Tonscherben.
Abwechslung muß sein ! Aber wenn man
glaubt , absonderliche Sitten gäbe es nur in
Ländern , die recht weit von uns entfernt
sind, so ist man schwer im Irrtum . Mitten
im Herzen Europas , in Berlin,  lebt eben-
solch ein komischer Kauz , der es aut Glas¬
scherben abgesehen hat . Dieser Mann braucht
auf Gesellschaften bloß in Stimmung zu kom¬
men — dann trinkt er nicht nur den Cham¬
pagner aus , sondern läßt auch die Cham¬
pagnergläser hinterherfolgen . Der Schreck
der Hausfrau muß jedesmal reizend sein.
Eines Abends machte der Herr mit dem
kuriosen Magen jedoch die Feststellung , daß
sein Gegenüber , ein junger Mann , ebenfalls
anfing , sein Glas anzuknabbern . Allerdings
ließ er es mit dem Verzehren des Kelches
gut sein . Ten Stiel griff sich aber der andere
Herr , aß ihn auf und machte dem unerfah¬
renen Jüngling noch Vorwürfe , daß er bas
beste stehengelassen habe!

Ein Baum , der kein Man sagt , daß die
Baum sein soll! Amerikaner  sehr

praktisch und Feinde
jeder Bürokratie sind. Vor einiger Zeit er¬
hob sich einmal ein « treit , der dieses Gerücht
in Frage stellt . Die Funktürme sollen in
USA . grundsätzlich nur 60 Meter hoch sein,

! um keine Gefahr für den Flugverkehr zu
bilden . Tie Sendegesellschaften wollen sich

damit nicht zufrieden geben . Einmal fanden
sie beim Bau eines neuen Antennenturmes
folgende Lösung : Sie schlugen alle Zweige
von einem etwa 80 Meter hohen Baume ab
und benutzten ihn als Funkturm . Einspruch
der Behörde ! Erwiderung der Sendegesell¬
schaft: Das ist kein Funkturm , sondern ein
Baum ; er bleibt es auch , wenn er keine
Zweige hat . — Die Rechtslage war bisher
nicht zu klären.

Sie wollen ihre Ein hübsches Zeugnis für
Eiche behalten ihre Naturliebe und für tra¬

ditionelle Werte legten kürz¬
lich die Bewohner der englischen Gemeinde
FairOakab.  Der Name des Ortes bedeutet
soviel wie Jahrmarktseiche und ist von eine-
uralten Eiche abgeleitet , die mitten auf dem
Marktplatz steht und viel bewundert , von den
Einwohnern selbst aber sehr geliebt wird . Die
Fremden , die durch die Stadt kamen, brachten
viel Geld unter die Leute , ja , nach und nach
wurde die Eiche selbst etwas aus dem Interesse
der kaufenden Gäste verdrängt , schließlich ver¬
langte man sogar , daß sie verschwinden müsse
weil sie den Verkehr auf dem Marktplatz nur
unnütz aufhalte . Die Autos könnten nicht mehr
bequem wenden . Der Bürgermeister von Km
Oak ging in Angst um Verluste auf diese For¬
derung ein . Er bestimmte , daß die Eiche ab¬
gehauen werden müsse. Jetzt gab es aber bei¬
nahe eine richtige Revolution im Ort . Ihre
mehrhundertjährige , ehrwürdige Eiche ließen
sich die Bürger nicht nehmen . Sie verlangten
eine Volksabstimmung , und was bei Politische,,
Wahlen niemals erreicht wurde , das trug sich
hier zu : Die Wahlbeteiligung betrug in Fair
Oak 100 v. Ho Und davon stimmten alle Wahl¬
beteiligten für die Beibehaltung der Eiche, nur
eine einzige Stimme fand sich, die die Eiche
abgehauen wünschte. Mit Spannung war das
Ergebnis der Abstimmung erwartet worden
jetzt gab es ein großes Freudenfest im Ort'
man machte eine förmliche Prozession um den
geliebten Baum und begab sich dann ins Gast¬
haus , um die Eiche hoch und lange leben zn
lassen.

> Taschendiebe nehmen Es ist eigentlich
Sprechstunden immer verdächtig,

wenn notorische Ta¬
schendiebe Plötzlich für irgendein neues Ge¬
biet Interesse zeigen und sich dahinter setzen,
daß es nur so raucht . Sofort ist die Polizei,
die sie ständig überwacht , davon überzeugt,
daß die Gauner wieder einen neuen Streich
planen , und ist jetzt doppelt auf der Hut.
Zwei bekannte Taschendiebe in Prag  hat¬
ten angefangen , englische Sprachstudien zu
treiben . Abend für Abend bekamen sie Unter¬
richt und dieser verdächtige Eifer schien der
Polizei nicht geheuer . Nun weiß man ja, datz
zu den Krönungsfeierlichkeiten in London
sehr viele reiche Leute aus aller Herren Län¬
der Zusammenkommen werden . Man rechnet
also mit verstärktem Interesse der inter¬
nationalen Taschendiebe , und so hat man
auch von den beiden Prager „Studenten
neue Bilder gemacht und sie mitsamt den
Fingerabdrücken nach Scotland Ngrd ge¬
schickt. Die beiden Taschendiebe wissen also,
daß sie in London gebührend empfangen
werden , wenn sie den Krönungsseierlichkene»
beiwohnen wollten.

Der Komponist in der Immer wieder schreibt
armseligen Hütte das Leben die tollsten

Romane und die merk¬
würdigsten Biographien . Da ist jetzt in I n t-
land  an der Meeresküste ein Mann gestorben,
der sich in seinen letzten Lebensjahrzehnten
einen Namen als Dichter und Komponist ge¬
macht hatte und der in seiner Jugendzeit in der
ganzen Welt zu Hause war . Er hieß Petzr
Kiel , dieser seltsame Mensch, und begann seine
Irrfahrten durch das Leben als Schiffsjunge.
Sehr weit — im materiellen Sinne — hatte er
es niemals gebracht . Er nahm jede Arbeit an,
die sich ihm bot, wenn sie ihm nur Gelegensten
gab, wieder ein Stück Welt zu sehen und neue
interessante Abenteuer zn erleben . Da paare
ihn die. harte Hand des Schicksals, als er wieder
einmal zur See fuhr und Peter Kiel wurde aus
einem englischen Dampfer von einer automa¬
tischer Kohlenschaufel gepackt und in den Heiz¬
kessel des Schiffes geworfen . Die Verletzungen,
die er davon trug , waren so schrecklich und s°
nachhaltig , daß er , der Dreißigjährige , sichm
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Neuartige Ausbildung englischer Flugzeugbeobachter
Für die Flugzeugführer der englischen Luftwaffe wurde jetzt ein neuartiges Schulungsgerät
geschaffen. Auf einer Reliefkarte (links ) werden maschinell die Bewegungen vor vorhergehenden
Truppenteilen . Tanks . Artillerie usw. gezeigt. An Hand seiner eigenen Karte (Mitte ) funkt
dann der Flugzeugführer seine Beobachtungen über die Position des Gegners.

(Weltbild , Zander -M .)

Zum Fest der deutschen Volksmusik
In der Zeit vom 5. bis 7. Juni findet in Karlsruhe das 1. Fest der deutschen Volksmusik

statt . An dieser Peranstaltunq werden 500 Laienkapellen aus allen Teilen des Reiches mit
ihren verschiedensten Instrumenten teiinehmen . Die Fachschaft Volksmusik in der Reichsmusik-
tammer ist die Veranstalterin des Festes . (Atlantik , Zander-M.)
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einem Brief von seiner Braut , einer jungen
Engländerin, lossagte . Nach diesem entsetzlichen
Erlebnis gab Kiel das Wanderleben auf und
wurde nun fast znm Einsiedler . An der Mee¬
resküste seiner Heimat , hoch oben in Jütland,
laute er sich eine einfache Hütte und fing dort
ein neues Leben an . Das Meer gab ihm Ruhe
und Vertrauen wieder , Kiel entdeckte, daß er
dichten und komponieren konnte, ja , seine Kom¬
positionen hatten auch Erfolg und er gewann
sich nach und nach einen schönen Freundeskreis.
Kiel sprach und sang auch im Rundfunk , jeder
mußte ihn gern haben und zuletzt ist er sogar
uach London eingeladen worden , wo er seine
ehemalige Verlobte wiedersah . Sie war — wie
er— unverheiratet geblieben . 34 Jahre hat
Peter Kiel an der Meeresküste gelebt und jetzt
ist er mit 64 Jahren in seiner kleinen Hütte
gestorben— ein merkwürdiger Mensch mit
einem tollen Schicksal.

jjiinf Seeleute In dem dänischen Hafen E s-
haben Pech bjerg  gehen ständig Schisse

nach England ab . Nur ge¬
rade am Sonntag ist ans irgendeinem Grunde
der Fahrplan beschränkt . Das wurde fünf
Matrosen zum Unheil , die allerdings auch
vorher schon allerlei Pech gehabt hatten . Sie
waren ans einen englischen Dampfer an-
geheuet worden , der in London ans sie war¬
tete. Auf dem Landwege nach Esbjerg aber
geschah schon das erste Malheur . Gleich , als
sie sich in Kopenhagen auf die Bahn gesetzt
hatten, machten sie ihre Schiffskisten aus und
singen an , Bier zu trinken . Sie kamen da¬
mit mehr in eine überreizte als in eine ge¬
mütliche Stimmung , fingen mit den übrigen
sjahrgästen Krach an und zerrissen dem her¬
beieilenden Schaffner die Uniform . Daraus
gab es einen kleinen Aufenthalt in Odense,
aber die Polizei ließ sich durch die Bitten der
Leeleute rühren , sie mit einer Geldstrafe Mie¬
ter auf freien Fuß zu setzen, damit sie in
Kbjerg ihre Schiffsverbindung noch erreichen
könnten. Sie rannten auch noch ans das
Zchiss, aber dieses fuhr leider nach Frank¬
reich. Es mußte nach einem Schlepper tele¬
graphiert werden , der die verzweifelten See¬
leute wieder nach Esbjerg zurückbrachte.
Tort aber war das Schiss nach England so¬
eben abgefahren und an diesem Sonntag fuhr
kein zweites . Sv steht zu vermuten , daß sich
die Seeleute wieder dem Trunk zugewandt
haben.

Augenbrauen ein Vor einem Gericht in
!«cheidungsgrund ? Bukarest  will sich ein

Mann von seiner Frau
scheiden lassen. Der Richter stößt zum letzten
Lersöhnungsversuch vor . Ohne Erfolg . „Ja,
was haben Sie eigentlich gegen Ihre Frau ?"
fragte der Richter , „Sie können und wollen

Phr auch gar keine Untreue Nachweisen; außer¬
dem behandelt sie Sie anständig und mit der
»gebührenden Ehrerbietung ." „Das stimmt
falle?, Herr Richter , aber ich habe die Eusta-

chia nicht genommen , weil sie treu ist oder
mich anständig behandelt . Sie hat auch kein
Vermögen gehabt . Dafür aber herrliche

>Augenbrauen und Wimpern , so lange , daß
ihr Blick immer wie verschleiert war . In
diese Augen Hab' ich mich verscharrt und des¬
wegen die Eustachia zur Frau genommen.
Nicht satt Hab ich mich sehen können an ihr.
Aber schließlich war alles Schwindel . Die
Augenbrauen hat sie sich ausgezrrpft , weil es
io modern ist, und die Wimpern sind ihr
wsgesallen. Von einem verschleierten Blick
bine Spur mehr . Von einer Frau ohne
Augenbrauen und Wimpern muß ich mich
aber scheiden lassen. Da kann ich nicht an¬
ders." Ter Richter hat aber trotzdem die
Scheidungsklage abgelehnt.
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Wachsende Beyölkerungs>
Zunahme in Rumänien

DAI . In Rumänien wird erst jetzt das Er¬
gebnis der Volkszählung von 1930 bekannt.
Die Eesamtbevölkerung wurde mit 18 052 892
Seelen angegeben . Die Aufgliederung nach Na-
tionalitäten ergibt folgendes Bild:

Rumänien 12 980 033 71,9
Ungarn 1 426 178 7,9
Deutsche 740 16S 4.1
Juden 725 318 4,0
Ruthenen und Ukrainer 577 693 3.2
Russen 415 217 2,3
Bulgaren 316 058 2.0
Türken 288 793 1,7
Zigeuner 278 793 1,5
Andere 270 793 1,4

Die absoluten Zahlen dieser Aufstellung sind
jedoch schon überholt durch die Daten , die die
Bevölkerungsbewegung für das Jahr 1936 aus¬
weist. bei der jedoch die Aufgliederung nach
Nationalitäten fehlt . Danach betrug am 31.
Dezember 1936 die Bevölkerung Rumäniens
19 422 660 Seelen . Der jährliche Zuwachs be¬
trägt seit 1930 rund 230 000 Seelen . Da die
Sterblichkeit zurückgeht und die Zahl der Ehe¬
schließungen auf das Tausend der Bevölkerung
sich seit 1930 verdoppelte s !j ist bald zu er¬
warten , daß die Bevölkerung Rumäniens die
20 Millionengrenze überschritten hat.

Wege benützen!
„Bitte schreiben Sie doch mal in Ihrer Zei¬

tung , daß die Leute unsere Wiesen und Fel¬
der schonen sollen. Es ist rücksichtslos, wenn
eilige Fußgänger immer die Ecken abschneiden

Sonntag, 6. Juni
6.00 Hakenkonzert
8.06 Wafferstandsrnelbunsen —

Wetterbericht, Gymnastik
8.36 Evangelische Morgenseier
9.66 „Sonutagmorgcn ohne

Sorgen"
16.66 Ludwig Finckb
16.36 Buntes Schallplatten¬

konzert
10.55 Sckaltvanse
11.06 Euttiüllung einer Bruck-

ncr -Büste11.46 Musikalisches Zwischen-
vrogramm

12.66 Musik am Mittag
13.06 Kleines Kapitel der Zeit
13.18 Musik am Mittag
14.66 „Kasperle siats eilig"
14.36 „Musikalische Leckerbisicn"
18.66 Buntes Schallplatten¬

konzert
16.66 Sonntagnachmittag ans

Saarbrücken
17.33 Schaltpause
18.66 Anton Bruckner
19.30 Turnen und Sport
20.66 „A Bloamaschtraub
21.06 Robert Schumann
22.66 Zeitanaabe , Nachrichten,Wetterbericht
22.13 Berichte von der Ander»

rcgaita ^22.36 „Wir bitten znm Tanz"
24.66- 2.66 Wer denkt den«

bcnt ans Schlasengeb»

Montag, 7. Juni
5.45 Morgenlicd ^Zeitangabe , Wetterbericht

Gnmnaftik I
6.15 Wiederholung der zweiten

Abendnachrichten
6.36 Frükkonzert
7.66—7.16 FrühnaKrichten
8.66 Zeitangabe , Wasserstands-

Meldungen, Wetterbericht
Gymnastik II

8.39 Konzert
9.36 Sendepause

16.66
16.30
11.36
12.60
13.00
13.15
14.00
15.00
16.00
18.00
19.00
20.00
22.00
22.30
24.00-

Di « Wunschmitble
Sendepause
Bunte Volksmusik —
Wetterbericht
Tchlotzkonzert
Zeitangabe , Wetterbericht,
Nachrichten
Schlohkonzert
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendepause
Unterhaltungskonzert
Grift ins Heute
Stuttgart spielt^ ans
„Musik im VSolk"

eitängabe , Nachrichten,und SportberichtSetter
HK » » . «,
Dienstag, 8. Juni

3.45 Morgenlicd ^ ,, ,
Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gnmnaftik I

6.15 Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten

6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frühnachrrchten
3.00 Zeitangabe , WasieritandS-

meldungen , Wetterbericht,
Marktbericht
Gnmnaftik II

8.30 Morgenmusik
9.30 Sendepause

10.00 Der deutsche Bauer im
Vierjabrcsvla«

10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik — Wetter¬

bericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 ..Allerlei von Zwei bis

Drei
15.00 Sendepause
16.06 Uuterbaliungskonzert
18.66 Griff ins Hente

19.66 Orchester, der Welt26.66 „Schön ist das Soldaten»
lebe«"

21.66 Nachrichtendienst21.15 „Schöne Melodie « ^
22.00 Zeitangabe . Nachrichten.Wetter - und Sportbericht
22.30 Unterbaltnng und Taus
24.00—2.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 9. Juni
5.45 Morgenlicd

Zeitangabe . Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gnmnaftik I

6.15 Wiederholung der zweiten
Äbcndnachrichien

6.30 Frübkonzert
" 00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Zeitangabe , Wasserstands-

meldungen . Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Von der Etsch bis an
de» Belt"

10.30 Sendepause
11.30 Bunte Volksmusik —

Wetterbericht
12.00 Mittasskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittaaskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Griff ins Hente
19.00 „Stuttgart spielt ans !"
20.00 UnterÜaltnugs - und

Tanzmusik
21.00 Nachrichtendienst
21.15 Abeudkonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 Programmaustausch

Deutschland — Portugal
23.60 Unterbaltnngs - und

Tanzmusik
24.00—2.00 „Der Troubadour"

wollen und bei schlechtem Wetter einfach neben
dem Feldweg einen euen Weg treten . Im Ort
läuft man doch auch nicht quer über das Rosen¬
beet in den Anlagen , um auf die andere Seite
zu kommen. Und das Feld und die Wiese, das
sind die Rosenbeete des Bauern , und auch Eure,
denn das Säen und Mähen und Ernten ist
doch eine deutsche Sache geworden , die alle an¬
geht". Jawohl , das ist eine Angelegenheit , die
alle betrifft , und wir bringen gleich die Zu¬
schrift im Original . Wir bitten , die Worte des
Bauern , der wahrscheinlich nicht wegen seines
kleinen Schadens an uns schreibt, sondern aus
der Einsicht, daß auf solche Weise im ganzen
Deutschen Land doch viele Werte vernichtet
werden , recht zu beherzigen.

Was macht man aas dunklem Mehl?
Das dunkle Mehl eignet sich für den gesun¬

den Menschen zu allen derben Gerichten und
allen dunkel aussehenden Speisen ausgezeichnet^
Eine Rundfrage unter Hausfrauen ergab , datz
es einen kräftigen , gesunden Geschmack habe,
der bei manchen Gerichten direkt angenehm
empfunden würde . Wir werden also das dunkle
Mehl verwenden zu allen dunklen  Einbren¬
nen für Suppen , Tunken und Gemüsen . Z . B.
Brennsuppe mit Kümmel , Schwarzbrot - und
Linsensuppe , zu Lungen -, Hachse-, Milz - und
Leberpüreesuppe , zu brauner Zwiebel - oder
Buttermehlsuppe u . devgl. mehr.

Ferner für Tunken zu Sardellen -, warmer
Senf - und Zwiebeltunke , die man zu Ochsen¬
fleisch, Fleischlaibchen (Frikadellen , Fleisch¬
küchle) und Karpfen gern etwas süßsauer macht.
Dunkles Mehl ist gut verwendbar zu sauerem
Kartoffel - und Gurkengemüse , zu Linsen und
Weißen Bohnen . Ebenso kann man grüne Boh¬
nen der Abwechslung wegen auch mal mit einer
aus dunklem Mehl bereiteten Bechameltunke
geben ; dann zu Datschen (Erdkohlrabi ) , wei¬
ßen und gelben Rüben , Teltower , Böhmisch
Kraut , sofern diese Gemüse mit Fett und Zucker
angebräunt und dann mit dunklem Mehl ge¬
staubt werden sollen. Auch Pilze verlieren nicht
durch Stauben mit dunklem Mehl , ebensowenig
Spinat , Mangold , grüner oder Winterkohl und
Sauerkraut.

Weiter verwenden wir es zu dunklen Ra¬
gouts aus Hammel , Kaninchen , Wild , Ochsen¬
fleisch und Gansjung , dann zu saurer Leber,
Nieren , Lunge und unter Tiroler Speck¬
knödel:  7 bis 8 Semmeln vom Tag vorher
kleinwürflig schneiden. 140 Gramm würflig ge¬
schnittener , mit einer zerschnittenen Zwiebel

bert -Zimmers , das auch mit anderen Erin¬
nerungen an den Star ausgeschmückt wurde.
Und dieses geheiligte Gemach wird jetzt an
Hochzeitsreisende vermietet , die besonders
viel Geld für diese Sensation übrig haben.
Der Hotelbesitzer hat sich an alle Standes¬
ämter gewandt mit der Bitte , ihm die Adres¬
sen von Neuvermählten zu schicken. Daraus
wurde die Reklametrommel gerührt , und
jetzt kann er sich nicht mehr retten vor lau¬
ter Nachfragen nach diesem Prachtraum . Die
ersten , die das Zimmer bezogen , war natür¬
lich — auch dies gehörte zur Propaganda —
ein Filmpärchen , das soeben in Hollywood
geheiratet hatte.

Humor
Sie (am Klavier ) :

Tod". „Das war Siegfrieds

Er : „Muß der Mann ein schreckliches Ende
gehabt haben ".

Ml eure 3iWu las NelzeitlM der HZ.! „Glauben Sie , daß Gegensätze in der Ehe sich
am besten vertragen ?"

„Selbstverständlich . Sie z. V. müßten unbe¬
dingt eine kluge Frau heiraten ".

0 .7,; WMM Döisiknidromm»

Arheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Mauz, München

'3. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Sie und krank?" Die Fremde lacht ein wenig. „Sie

lchen doch aus wie das blühende Leben."
„Oh, der Arzt ist anderer Meinung . Sehen Sie , dieser

üeine Berg hier macht mir schon zu schaffen. Das Herz
E nicht recht mit." Er blickt dabe' die Fremde etwas
naher an.

Ein schönes Gesicht, ruhig und ernst. Man hätte sie für
junges Mädchen halten können, wenn der schmale

dvldreif an ihrem Finger nicht gewesen wäre.
Sie sind vielleicht hundert Schritte gegangen, dann

bleibt sie stehen und blickt hinunter auf die wunder¬
volle Stadt.

„Wie schon das alles ist", sagt sie schwärmerisch. „Ein
Wundervolles Land, dieses Ungarn. Man könnte sich wohl-
sühlen hier, wenn die Sehnsucht nach der Heimat nicht
Ee . Der Heimat gleicht eben doch nichts ans der Welt."

Graf Bruggstein nickt und geht versonnen neben der
hohen Fraueugestalt her. Daß sie so warm von der Heimat
Nicht, berührt ihn wohltuend. Ueberhaupt gefällt ihm
Nse Frau mit ihrer warmen, melodischen Stimme und
^ui ruhigen Blick, mit dem sie die Schönheit des sinkenden
Herbsttages in sich aufnimmt.

Jetzt wendet sie ihr Gesicht dem Grafen zu und betrach-
Et ihn lange. Dann schüttelt sie den Kops und bleibtMhen.

»Wir sind vom Weg abgekommen", sagt sie und
Ehrt um.

»Sind Sie schon lange in Budapest?" fragt Bruggstein
"«Heiner Weile.

„Erst ein paar Tage. Wir sind nämlich auf einer Ur¬
laubsreise. Morgen geht es nach Deutschland. Sie blei¬
ben vermutlich noch länger hier?"

„Ich bin mir selber nicht ganz schlüssig, was ich tun soll.
Aber gestatten Sie — Bruggstein ist mein Name. Gras
Bruggstein."

Die Dämmerung ist schon so stark, daß Graf Bruggstekn
nicht mehr sieht, wie die Fremde beim Klang dieses Na¬
mens zusammenzuckt. Er merkt auch nicht, daß ihre
Stimme verändert klingt, als sie ihren Namen nennt.

„Lanner."
„Lanner?" spricht Bruggstein nach. „Den Namen mein

ich schon einmal gehört zu haben." Er denkt angestrengt
darüber nach, wann und wo. Aber es fällt ihm nicht ein.

Sie verlassen die Anlagen und betreten eine verkehrs¬
reiche Straße.

„Wenn ich Sie vielleicht zum Abendessen einladen darf",
sagt Graf Bruggstein. „Es würde mich als Landsmann
freuen, Ihren Gemahl kennenzulernen. Ich wohne im
Hotel Metropol."

„Wir sind recht einfache Leute, Herr Graf, und ver¬
kehren sonst nicht in so vornehmen Lokalen", erwidert sie
zögernd und setzt dann mit einem seltsamen Lächeln hinzu:

„Aber mein Mann würde sich sicher sehr freuen, einen
Landsmann kennenzulernen."

Sie sind inzwischen vor dem Hotel angelangt.
„Also, darf ich mit Ihrer Gesellschaft rechnen?"

Sie neigt den Kopf und geht ihm voran, um durch den
Portier ihren Mann verständigen zu lassen, daß man im
Metropol zu Abend esse.

Im Speisesaal des Hotels steht Hilde Lanner, die Gat¬
tin des Ingenieurs Dr. Herbert Bruggstein, vor ihremMann.

„Nicht bös sein, Herbert, daß ich dich hieher gerufen
habe. Es hat seinen besonderen Grund."

Der Ober nimmt ihr den Mantel ab und fragt, ob die
Herrschaften zu Abend essen wollen.

„Nein, warten Sie noch ein wenig! Es kommt noch ein
Herr dazu", antwortet Frau Hilde und wendet sich ihrem
Mann zu. „Wir sind nämlich heute die Gäste eines Herrn
— jetzt Hab ich den Namen vergessen. Tut ja auch nichts
zur Sache. Ein Deutscher ist es, der sich freut, den Abend
mit Landsleuten verbringen zu dürfen."

„Das war unvernünftig, Hilde", meint Herbert ein
wenig verdrießlich. „Wir können doch nicht gut die Gäste
irgendeines fremden Herrn sein, den ich gar nicht kenne
und du nur flüchtig. Wie sah er denn aus ?"

„Ein älterer Herr, ein sehr netter Herr. Er wird dir
sicher gefallen."

Der ältere, sehr nette Herr betritt soeben den Speise¬
saal und blickt sich suchend um.

Herbert Bruggstein sitzt mit dem Rücken zur Türe, so
daß er den Eintretenden nicht sieht, bis dieser vor ihm
am Tisch steht.

Vater und Sohn stehen sich gegenüber.
Peinliches Schweigen. Graf Bruggstein räuspert sich

und wirft einen Blick auf Hilde.
,„Jch denke, daß ich die Herren einander nicht vorstellen

brauche", sagt sie lachend. ,Mitte , so nehmen Sie doch
Platz ! Man wird ja bereits aufmerksam auf uns."

„Grüß dich Gott, Vater", sagt Herbert sich ar̂ rasfend
und streckt ihm die Hand hin, die der Alte zögernd und
wortlos ergreift.

Dann setzen sie sich. Graf Bruggstein starrt auf das
weiße Tischtuch, dann hebt er mit einem Ruck den Kopf
und blickt Hilde an.

„Alle Wetter! Du hast mich schön überrumpelt. Als
Lanner stellt sie sich vor! Und ich zerbrach mir den Kopf,
wo ich den Namen schon gehört habe Hast dn auch die
Hand dabei im Spiel gehabt?" wendet er sich an den
Sohn.

(Fortsetzung folgt.).
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Modern, aber stilvoll
Deutsche kügeosrt Iw llskweu ller tVsltwoile

Immer öfter begegnet einem seit einigen
Jahren der Begriff ..Modeschaffendes Hand¬
werk ". und hin und wieder wird man ge¬
iragt : ..Sind daS denn nicht Gegensätze.
Modeschaffen und Handwerk ?" Tie Ansicht,
daß Modeschaffen  das Vorrecht einiger
phantafiebegabter Künstler — im Ausland
natürlich —. und Handwerk  die solide,
doppelt und dreifach genähte Arbeit sei, die
aber jeden Schwung und jedes modische Ge¬
fühl vermißen läßt , ist ein altes Vorurteil,
das jetzt allmählich einer besseren Einsicht
weicht.

Leicht hat es das deutsche Modeschaffen
nicht gehabt , lange wurde uns Deutschen die
Fähigkeit zum Modeschasfen rundweg ab¬
gesprochen . es wurde behauptet , uns fehlte
die beschwingte Heiterkeit , die unbefangene
Freude am schönen Körper , am Spiel der
Linien und Farben , wir könnten nichts nur
um der Schönheit willen tun , und wären
immer versucht , irgendwelche Tendenzen an
Stelle sinnenfrohen Gestaltens zu sehen.

Es hat sich aber in den letzten Jahren ge¬
zeigt , daß es gerade in den Kreisen des deut¬
schen Handwerks Meister von hohem
Rang  gibt , die nicht nur über bestes fach¬
liches Können , sondern auch über modisches
Gefühl und erlesenen Geschmack verfügen.
Und das wird uns verständlich , wenn wir
uns erinnern , daß das Handwerk im Mittel-
alter durch Jahrhunderte der deutschen Kul¬
tur ihr Gesicht gab . daß Impulse . Pläne.
Entdeckungen und Erfindungen großzügigster
und kühnster Art von Handwerkern kamen,
daß Dürer und Peter Bischer , Tilman
Riemenschneider und Veit Stoß . Gutenberg
und auch Jakob Böhme und Hans Sachs
Handwerker waren und diesen Titel mit
Stolz trugen.
' Gewiß hatten Zeiten schwerer politischer
und wirtschaftlicher Not die Institution und
die Aufbaukräfte im Handwerk gehemmt und
verschüttet , aber der politische Wandel unse¬
rer Gegenwart , der alles neu belebte , hat
auch dem Handwerk alle Kräfte wieder¬
gegeben . die zu neuem , kühnem und freu¬
digem Schaffen nötig sind . Dieser Aufschwung
kam auch den Handwerkern zustatten , denen
die Gestaltung des äußeren Menschen obliegt:
Den Herren - und Damenschneidern , den
Schuhmachern und Putzmachern , den Friseu¬
ren , Wäscheschneidern , Kürschnern . Hand¬
schuhmachern und Feintäschnern , und all den
andern , die dazu beitragen , daß der deutsche
Mensch auch in seinem Aeußeren würdig den
Geist vertritt , in dem sein Leben wurzelt.

Es besteht durchaus nicht die Absicht, eine
deutsche Mode herauszustellen , die im Gegen¬
satz zur Weltmode steht und sich in Eigen¬
brötelei gefällt ; das deutsche modeschaffende
Handwerk arbeitet ganz bewußt im Rahmen

der Weltmode mit . ohne jedoch jemals den
eigenen Stil zu verleugnen , den ja jedes
Volk seiner Eigenart gemäß entwickelt . So
wird alles vermieden , was die deutsche Frau
als artfremde Uebertreibung und als unfein
empfinden könnte . Trotz bewußter Betonung
der Anmut und Kleidsamkeit bleibt immer
frauliche Würde der Grundzug.
Ebensoweit ist man natürlich von jeder
Blaustrümpfigkeit und Prüderie entfernt.
Ein Volk , dem der Sport wichtigstes Er¬
ziehungsmittel geworden ist. das den gesun¬
den . gepflegten Körper als erstrebenswertes
Ziel erkannt hat . hat auch keinen Grund , ihn
zu verstecken.

Schneider und Schneiderin arbeiten ja
nicht nur nach dem äußeren , sondern auch
nach dem inneren Maß . Fertig gekaufte Klei¬
dung kann diese individuelle Arbeit nie er¬
setzen. Neben der kulturellen hat das mode¬
schaffende Handwerk eine wichtige wirtschaft¬
liche Aufgabe . Da ist zunächst die Werk¬
st 0 s s f r a g e von großer Tragweite , die von

allen beteiligten Werkstätten mit größter Ein¬
satzbereitschaft gelöst wird . Die Modelle , die
in den letzten Modeschauen gezeigt wurden,
sind der beste und überzeugendste Beweis für
Schönheit . Zweckmäßigk -sit und Heilbarkeit
der neuen Spinnstoffe . Die andere Frage ist
die der Ausfuhr , die ebenfalls auf die beste
Weise gelöst wird , wie die guten Aufträge
iür deutsche Modelle aus dem Auslande be¬
weisen . Um alle diese Aufgaben erfüllen zu
können , ist natürlich eine gut organisierte
Gemeinschaftsarbeit nötig , die einerseits für
beste Fachausbildung durch Meisterlehre und
Fachschulen sorgt , um die Leistungen ständig
zu steigern , andererseits die Ausarbeitung
guter Modelle , die durch die Modezentrale
des Damenschneiderhandwerks und das
Modeamt des Herrenschneiderhandwerks für
die Modeschauen im In - und Ausland aus¬
gewählt werden , in Dienen sie die Leistungs¬
fähigkeit ihrer Schöpfer in jedem Frühling
und Herbst beweisen und viele Aufträge
hereinbringen . N . Leb.

Holt dis Linmachglässr hervor!
Tie ersten Kirschen und Erdbeeren erschei¬

nen jetzt aus dem Markt , fremdländische
zwar , noch recht teuer im Preis und auch
noch nicht im Vollbesitz des Wohlgeschmacks,
den wir an diesem Obst so lieben . Aber die
leuchtenden Früchte sind uns doch ein Zei¬
chen, daß bald auch unsere Obstbauern be¬
ginnen werden , den Ertrag ihres Gartens in
die Städte zu bringen . Hat der Gärtner dann
um diese Zeit erhöhte Verantwortung zu
tragen , um den Obstsegen zur rechten Zeit
und Stunde zu pflücken, ihn sorgfältig zu
verpacken und in frischestem Zustande zum
Versand zu bringen , so steht jetzt auch die
Hausfrau vor wichtigen neuen Aufgaben.
So wie keine Frucht draußen am Baum
oder im Grase , am Gartenzaun oder am
Straßenrand verkommen darf , ist es ebenso
unentschuldbar , wenn das Obst auf dem
Markte und im Haushalt nicht vollkommen
ausgenützt wird . Jeder Eigentümer eines
Obstbaumes , aber eben auch jeder Käufer
einer Tüte Obst ist dem Dolksganzen dafür
haftbar , daß nichts von dem kostbaren Gut
verloren geht.

Es braucht nicht mehr wiederholt zu wer¬
den . welche Gesundheits - und Nährwerte im
Obst stecken, wie vorteilhaft sich die verschie¬
denen Obstsorten im Haushalt verarbeiten
und verwenden lassen und wie gut bei ge¬
eigneter Zubereitung und Aufbewahrung der
Geschmack der Früchte ist . Kinder und Er¬
wachsene sollten täglich etwas Obst genießen,
und zwar erstreckt sich diese Forderung nicht
nur auf die eigentliche Obstzeit vom Früh¬
sommer bis zum Spätherbst und Winter,
sondern sie umfaßt auch das an sich wirt¬
schaftlich schwierige Frühjahr . Auch in die¬
ser Zeit muß ja die Familie gesund und

Hrsundlichor Tisch auch im Mag
Ueber die festlich gedeckten Tische pflegt man

sich gewöhnlich mehr den Kops zu zerbrechen als
über den Tisch im Alltag . Was ist hier auch
schon groß zu überlegen ! Schließlich sind wir
wochentags ja ganz unter uns , da ist viel Mühe
beim Tischdeckendoch nur Kraft - und Zeitver¬
schwendung . Und außer-
dem ist es eine undank¬
bare Sache , denn der
Mann vertieft sich doch
gleich in seine Zeitung,
und die Kinder kleckern

gend wirkt ein angestoßener Teller , eine „an¬
geknabberte Tasse ". Gesprungenes oder sonst¬
wie beschädigtes Geschirr verstößt aber nicht
nur gegen alle Schönheitsregeln , sondern es
dreht auch die Sparsamkeit in ihr Gegenteil

Wie oft ist es vorgekommen , daß eineum.

das schöne Tischtuch
voll.

Aber wir können es
ja einmal umgekehrt
versuchen : lenken wir
doch die Aufmerksam¬
keit unseres Gatten von
der Zeitung ab und
aus das hübsche Muster
der Tischdecke hin . er¬
freuen wir doch sein
Auge durch eine ge¬
fällige Aufstellung des
Geschirrs , und laden
wir ihn durch appetit¬
liches Anrichten zum
Zugreifen ein . Die Kin¬
der aber werden gerade durch die Sorgfalt,
die die Mutter beim T .schdecken übt . dazu
erzogen , ihre Mühe nicht zu zerstören und
sich beim Esten in acht zu nehmen . Wo die
Decke schon mit vielen Flecken auf den Tisch
kommt , lohnt es sich ja gar nicht, . anstän¬
dig " zu essen.

Geschmackloses Geschirr und schreiend
bunte Tischtücher werden heute ja gar nicht
hergestellt , ja . gerade die schlichten Erzeug¬
nisse für den Alltag zeichnen sich meistens
durch aparte Formen und reizvolle Muster
aus . Tischtuch und Geschirr müssen natür¬
lich gut aufeinander abgestimmt sein , und
die Bestecke sollen auch dazu Pasten . Ein zu¬
sammengewürfeltes Geschirr macht einen
unordentlichen Eindruck , und fast beleidi-

Von kaoligesclinUrteo Kellern sclmieeki äas vrot ooeliwal so gut.

Schüstel .^die trotz ihres Sprungs lange Zeit
hindurch ihren Dienst weiterversah , plötzlich,
beim Füllen mit einer heißen Flüssigkeit,
doch auseinanderbarst und großes Unheil
anrichtete . Oder die Handtücher wurden be¬
schädigt und der Schaden dadurch vergrößert.

Schließlich macht das Esten auch mehr
Freude , wenn nicht nur schön, sondern auch
zweckentsprechend gedeckt wird . Aus die Aus¬
schnittplatte gehört möglichst eine richtige
Aufschnittgabel , zu den Eiern praktische Eier¬
lösfel und zu jedem Messer die passende
Gabel . Dies alles sind einmalige Anschaf¬
fungen . die den Kauf hundertmal lohnen.
Neben diesen notwendigen Forderungen ist
dann der übrige Tischschmuck eine Frage
zweiter Bedeutung.

volkswirtschaftlich richtig ernährt werden,
wenn sie und die Wirtschaft bestehen sollen.
Ueber all die wenig schönen Frühjahrs-
erfcheinungen , über Mattigkeit des Körpers
und Bedrücktheit des Gemütes aus der einen,
über mageren Speisezettel auf der anderen
Seite hilft die Obstkonserve oder das Dörr¬
obst hinweg . So . wie immer wieder die For¬
derung ergeht , daß mehr Obst angepslanzt
werden soll, muß auch verlangt werden , daß
die Möglichkeiten , das geerntete und in die¬
ser Zeit in Massen vorhandene Obst für die
Aufbewahrung haltbar zu machen , häufiger
werden , daß die einzelnen Gemeinden sich
zum Beispiel eine Obstverwertungsanlage
bauen , um den Hausfrauen bei dieser schwi -
rigen Arbeit zu helfen und das Obst hier,
wo die Sache im großen betrieben werden
kann , noch vollkommener auszunützen . Obst
ist schließlich kein Genuß -, sondern ein Nah¬
rungsmittel , und Nüsse zum Beispiel ent¬
halten so viel Fett , daß sie getrost einmal in
eine Lücke in der Fettversorgung einspringen
können.

Das Konservieren von Obst kostet gewiß
Geld , aber wenn wir frühzeitig zu sparen
ansangen , wenn wir , wie immer wieder vor¬
geschlagen wird , jedes leere Einmachglas
gleich mit Zucker füllen , dann fehlt es uns
zur Obstzeit nicht am Nötigsten , und wir
können unserer Familie und unserem Volke
nach Kräften dienen.

»klieg , Segler , kliegw Bilder : E. Trucker

Laßt die Kinder darfuß laufen!
Das beste Glitte ! gegen 6ie küLscdrvscbs

iter lugenct

Die Bekämpfung der Fußschwäche in
Elternhaus . Schule und Jugendorganisation
war ein Hauptthema der 14. deutschen Ta¬
gung für Krüppelfürsorge in Frankfurt a . M.
Professor Schege - Leipzig legte seinem Vor¬
trage ein umfassendes statistisches Material
über die ärztlichen Untersuchungen bei
Jugendlichen . Arbeitsdienstpslichtigen und
Wehrpflichtigen zugrunde und kam zu der
Feststellung , daß über die Hälfte aller
jungen Menschen an Fußschwäche
leidet,  ja , daß sogar bei 90 v. H. der
jugendlichen Bevölkerung ein Haltungsverfall
der Wirbelsäule festzustellen sei. Die Ur¬
sache sei darin zu suchen, daß eine überstei¬
gerte Zivilisation eine allgemeine Schwä¬
chung hervorgerufen habe . Mit Turnstunden
ufw . sei diesem Nebel nicht abzuhelfen , son¬

dern nur durch eine grundlegende Reform
des Schulwesens , das den Unterricht und da¬
mit die körperliche Entwicklung der Jugend
wieder in die Natur zurüäbringe . Die
Jugendorganisationen hätten die größten
Möglichkeiten , den Schäden endgültig zu be¬
gegnen . Der Geländesport müsse barfuß
oder mit möglichst leichter Fußbekleidung aus¬
geübt werden , da sonst auch er keine gesund¬
heitsfördernde Wirkung ausübe.

Arbeit trotz Ehestandsdarlehen
Sinn und Zweck des Ehestandsdarlehens

ist. jungen Menschen durch finanzielle Me
eine frühzeitige Ehe zu ermöglichen und
gleichzeitig durch ein Ausscheiden der Frau
aus dem Erwerbsleben ihren freiwerdendm
Arbeitsplatz mit einem arbeitslosen Volk¬
genossen zu besetzen. Deshalb war den Ehe¬
frauen jede weitere Erwerbstätigkeit unter¬
sagt . Nach einem Erlaß des Reichsfinanz¬
ministers vom 7. Februar 1937 ist nun den
Ehefrauen die Aufnahme einer Erwerbstätig¬
keit gestattet , solange die Ehemänner zur.
Erfüllung der Dienstpflicht , zur Ausbildung
oder zur Ableistung von Hebungen der Wehr¬
macht oder zum Arbeitsdienst einberusw
sind.

Ls geht nicht?
Ernst soll ein Knäuel verfilzter Stricke aus-

lösen . Er Plagt sich eine Weile ehrlich! Dann
aber läßt er die Hände sinken, schaut zu mir
herüber und seufzt : Es geht nicht ! Schon
will ich nach dem Knäuel langen und ihm
helfen . Da halte ich ein!

„Plag dich nur , mein Junge ! Es muß
gehen und es wird gehen !" Da beugt sich der
Junge wieder über leine Stricke , die bald
entwirrt sind. Nun strahlt er — und ha!
mehr gelernt , als hätte ich ihm geholfen.

Was hat denn der Ernst gelernt ? Natür¬
lich gründlich , wie man ein Knäuel Strick
entfilzt . Aber noch viel mehr und etwas viel
Wichtigeres . Er hat gelernt — ohne daß er
oder ich es ausgesprochen habe — daß me
Rede „es geht nicht !" meist ganz dumm lft

Jetzt muß eingemottet werden!
Mehr und mehr setzt sich in der einsichtigen

Bevölkerung die Ueöerzeugung durch , daß
wir , indem wir unser Eigentum vor der Ge¬
fahr der Zerstörung bewahren , auch den
Besitz des ganzen Volkes retten . Wo wir nicht
dazu berufen sind , neue Werte zu schaffen,
sollten wir wenigstens mithelfen , die alten
Werte zu erhalten.

Die Wollproduktion aus eigenen Mitteln
macht von Jahr zu Jahr größere Fortschritte.
Die so erzeugte Wolle ist kostbarster Besitz,
vor dem jeder Volksgenoste Achtung haben
soll. So bekommt auch die alljährliche Arbeit
des „Einmottens " einen ganz neuen Sinn.
Jetzt ist es nicht nur ein beliebiger Winter¬
mantel , der gut verwahrt den Sommer über¬
dauern soll, sondern ein Stück deutscher Pro¬
duktionsarbeit , aus deutschem Rohmaterial
mit deutschem Fleiß gewonnen . Wie wichtig
der Abwehrkampf gegen die Motte ist, ergibt
sich daraus , daß ein einziges Insekt mit
seiner Nachkommenschaft von etwa 50 000
Raupen bei drei bis vier Generationen im
Jahr imstande ist . einen Wollballen von
46 Kilogramm zu fressen. Der eigentliche
Schädling ist dabei die acht Millimeter lange
Raupe , weniger der gelbglänzende Schmetter¬
ling . So muß man schon gegen die Eier Vor¬
gehen . Auch die Wollkleidung . die gut „ein¬
gemottet " im Schrank hängt oder in der

Truhe liegt , muß ab und zu ans Licht ge¬
bracht und ausgeklopst werden , denn die
Eier liegen nur lose oben auf dem Stofs-

Auch die besten Mottenbekämpfungsmitte!
verlieren einmal ihre Kraft , so gilt es den
ganzen Sommer über , die gefährdeten Stucte
wiederholt nachzusehen und neu zu schützen-
Wenn man sich nicht dafür entscheidet, da
Anzüge und Mäntel in die Mottensäcke zu
hängen , kann man große Bogen in den Klei¬
derschrank tun , die auf beiden Serien mu
einem Mottenvertilgungsmittel bespritzt wer¬
den. In das Jnnenfutter des Wintermantels
näht man Säckchen mit Mottenkugeln ern-
Die Truhe , die zum Aufbewahren der Wm-
tersachen dient , muß gut verschließbar stm.
denn die Motten finden auch die kleinsten
Ritze. Außerdem schlägt man die Truhe nm
Zeitungspapier aus . Polstermöbel schür»
man gegen Mottenfraß , indem man Motten¬
kugeln in ein Kästchen tut . den Deckel durch¬
löchert und das Behältnis unter die Mobe
stellt . Schließlich tut man auch gut daran,
beim Einkauf die Stoffasern gegen Motten
schützen zu lasten . Dieses Verfahren unsewr
chemischen Industrie ist allerdings noch mast
überall durchführbar , so daß man sich haupt¬
sächlich noch auf die übrigen gebräuchlichen
Abwehrmaßnahmen stützen muß.
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